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Der Kaiſer in Süddeutſchland. 
# Berlin, 2. October. 


Der begeiſterte Empfang, den die Bevölkerung Süddeutſchlands 
dem Kaiſer Wilhelm bereitet, iſt ohne Zweifel von Grund aus echt. 
Bei jedem Aufenthalt in Süddeutſchland kann man ſich überzeugen, 
daß die Anhänglichkeit an Kaiſer und Reich feſte Wurzeln geſchlagen 
hat, daß dort eine Stimmung Platz gegriffen hat, auf deren Eintritt 
jemals zu rechnen vor fünfundzwanzig und noch vor zwanzig Jahren 
als heller Wahnſinn erſcheinen mußte. Damals beſtritt man im vollen 
Ernſte, daß „der Preuß“ als ein Deutſcher zu betrachten ſei; heute 
erkennt man, wie viel Süddeutſchland gewonnen, ſeitdem es ſich dem 
neuen Reich eingereiht hat. 

Hervorgerufen wurde dieſer Umſchwung durch die Ereigniſſe des 
Jahres 1870; befeſtigt iſt er durch die unvergleichliche Perſönlichkeit 
des Kaiſers Friedrich, den man in regelmäßigen Zwiſchenräumen in 
München und Stuttgart als den verkörperten Ausdruck der Kaiſer⸗ 
idee ſah und deſſen glänzende Erſcheinung wie keine andere geeignet 
war, alle Vorurtheile gegen preußiſches Weſen niederzuſchlagen. Ich 
erkenne die treue Haltung der ſüddeutſchen Fürſten mit voller 
Wärme an; aber ſicherer als auf der „brüderlichen“ Geſinnung der 
Fürſten und Regierungen ruht das Reich doch auf der Geſinnung 
der Völker. 

Die Geſinnung der Völker war es, welche im Jahre 1870 die 
Einſetzung von Kaiſer und Reich zu einer Nothwendigkeit machte. 
Ich will gern in jedes Wort der Anerkennung einſtimmen, welches 
man dem guten Willen der Könige von Baiern und Würtemberg 
widmet. Aber geſetzt, es wäre anders geweſen und fie hätten böfen 
Willen gehabt, ſo hätten ſie dieſen böſen Willen der Stimmung ihrer 
Völker gegenüber unmöglich zur Geltung bringen Finnen. So wie 
uns die damalige Zeit aus den Aufzeichnungen des Kaiſers Friedrich 
entgegentritt, ſo lebt ſie in unſer Aller Gedächtniß. Und es wäre 
ſehr wohl möglich geweſen, die Verfaſſung des Deutſchen Reiches in 
einzelnen Punkten anders zu geſtalten, wenn man die Strömungen 
2 Volksgeiſt ebenſo zu Rathe gezogen hätte, wie die Geneigtheit der 

abinete. 

Jetzt gehört das Alles der Geſchichte an. Auch diejenigen, welche 
damals die Verfaſſung, die dem Deutſchen Reiche gegeben wurde, 
nicht für eine ſolche erachtet haben, die alle Wünſche befriedigt, wiſſen 
dennoch, daß wir uns mit dieſer Verfaſſung einrichten müſſen und 
daß an den Grundlagen derſelben nicht zu rütteln iſt. Sollen wir 
deswegen unſere früheren Wünſche verdammen? ſollen wir ſie, weil 
ſie unerfüllt geblieben ſind, für thöricht erachten? Nein, wir dürfen 
uns offenen Auges zu dem bekennen, was wir früher für recht er⸗ 
achtet haben und dürfen dabei doch zu dem beſtehenden, unſeren 
Wünſchen nicht entſprechenden Rechte in Treue halten. Und indem 
wir dieſe Treue bewähren, dürfen wir Anderen, die aus entgegen⸗ 
geſetzten Gründen mit dieſem Rechte nicht einverſtanden waren, die⸗ 
ſelbe Treue zutrauen. 

Es iſt nach meiner Empfindung eine Beſorgniß, welche die herr⸗ 
ſchende Strömung und Geſinnung nicht beachtet, daß aus einer Er⸗ 
innerung an vergangene Tage eine die Gegenwart gefährdende Mißſtim⸗ 
mung hervorgehen könne. Die deutſche Verfaſſung wie fie iſt, bindet uns 
Alle, den Norden wie den Süden, die Fürſten wie die Völker. Zu ihr 
werden Alle in Treue halten. Jedermann hat gelernt Entſagung zu üben, 
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ſeitdem das ſchwarzrothgoldene Banner durch das ſchwarzweißrothe er⸗ 
ſetzt worden iſt. Aber zwiſchen Entſagung und Verläugnung iſt ein 
Unterſchied. Daß unſere Ideale anders ausgeſehen haben, als das, 
was erfüllt worden iſt, dazu dürfen wir uns um ſo entſchiedener be⸗ 
kennen, ſeit wir wiſſen, daß unſer großer Kaiſer Friedrich mit uns 
Einer Meinung war. 


Kaiſer Wilhelm II. in München. 

Aus München, 1. Detbr., wird der „Poſt“ geſchrieben: 

Auf Wunſch des Prinz⸗Regenten von Baiern war die geſammte 
baieriſche Königsfamilie in allen ihren Mitgliedern, die ſich zum Theil 
noch auf ihren Sommerfriſchen befanden, in München verſammelt. 
Von Elbingeralb war die Königin⸗Mutter gekommen, um als preußiſche 
Prinzeſſin den jungen Sproſſen aus Familiengeblüt zu begrüßen. 
Nur die Prinzen Ludwig und Ruprecht waren abweſend, da ſie, auf 
ſchlimme Nachrichten über das Befinden der Prinzeſſin Ludwig, nach 
Auſſee hatten reiſen müſſen. Da waren Prinz Leopold und Prinzeſſin 
Giſela, die Tochter des öſterreichiſchen Herrſcherpaares, Prinz Arnulf 
mit der Gemahlin aus dem fürſtlichen Hauſe Lichtenſtein, ferner die 
Schwägerin und Nichten und Neffen des Prinz⸗Regenten, die Wittwe 
ſeines jüngſten Bruders Adalbert, eine ſpaniſche Bourbon, die Söhne 
Prinz Alfons und Louis Ferdinand, dieſer mit ſeiner Gemahlin 
Maria de la Paz, einer Tochter der Königin Iſabella von Spanien, 
die Tochter, die Herzogin von Genua mit ihrem Gemahle, dem 
Herzog von Genua, Bruder der Königin von Italien, die eben zum 
Beſuche ihrer Verwandten in München weilen, und die füngſte 
Tochter der Prinzeſſin Adalbert, Prinzeſſin Amalie. Vom herzoglichen 
Hauſe in Baiern kommen zum Empfang, da das Elternpaar zu hoch 
betagt, um erſcheinen zu koͤnnen, nur die Söhne in Betracht, Herzog 
Ludwig, Herzog Karl Theodor mit Gemahlin, einer Tochter des 
Hauſes Braganza, und ſeiner Tochter aus erſter Ehe, einer Schweſter 
König Alberts von Sachſen, Prinzeſſin Amalie, Herzog Max Emanuel, 
deſſen Gemahlin dem öſterreichiſchen Zweige des Hauſes Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha angehört. 

Der Prinz⸗Regent war drei Tage zuvor von ſeiner großen Rund⸗ 
reiſe durch die Rheinpfalz zurückgekommen und hatte die zwiſchen ſeiner 
und des Kaiſers Ankunft liegenden Tage benützt, um die letzten Be⸗ 
fehle für den Empfang Kaiſer Wilhelms zu geben. Dem Kaiſerlichen 
Gaſte zu Ehren war der höchſte, dem baieriſchen Hofe zu Gebote 
ſtehende Glanz aufgeboten. Das Kurfürſtliche, ſpäter Königliche Haus 
von Baiern hatte in den meiſten ſeiner Regenten Vertreter jener 
Staatsmaxime, welche die Macht durch Pracht zu bethätigen ſucht. 
Es hat in feinen Schlöffern ein Inventar von Prachtſtücken, wie fie 
ſelten an einem andern Hofe zu finden ſind, da bei dem baieriſchen 
Hofe immer zwei Strömungen zuſammengingen, es dem franzöoͤſiſchen 
und öſterreichiſchen an äußerer Glanzentfaltung gleichzuthun. So 
bietet die Reſidenz in München zwei in ſich vereinigte, wenn auch 
ungleichartige Theile, einen Renaiſſancebau, in dem ſich namentlich 
Kurfürſt Maximilian I., das Haupt der Liga, ein Denkmal geſetzt 
hat, und einen modernen, eine Schöpfung König Ludwig J., in welchem er 
ſeine großartigen künſtleriſchen Ideen zum Ausdruck brachte. Offen 
geſtanden, iſt uns der ältere Theil der Reſidenz lieber. Maximilian J. 
hatte in Peter Candid einen Baumeiſter gefunden, der die 
Motive aus italieniſchen Paläſten in der Iſarreſidenz zum neuen 
Ausdruck brachte. Er baute die ſogenannte Kaifer = Treppe 
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mit Treppenſtufen und Treppenwangen aus rothem Marmor 
mit doppelter Säulenſtellung, die ſich über die Bogen ſpannen 
und Kreuzgewölbe tragen, die mit Malereien im Style der Re⸗ 
naiſſance geſchmückt ſind; große Niſchen bergen Koloſſal⸗Statuen, in 
denen die Herrſchertugenden ſymboliſirt find. Zum Empfange des 
Kaiſers hatte ſich der Platz vor der Treppe zwiſchen den rothen 
Marmorſäulen in einen blühenden Garten verwandelt. Es waren 
Blumenparterres geſchaffen worden, die Treppe hinauf ſtanden Lorbeer⸗ 
bäume, die mit Blumenfeſtons verbunden waren, bis zum Eingang 
in die Gemächer des Kaiſers, die Kaiſerzimmer genannt. Sie ſind 
nach dem Hofgarten hinaus gelegen, zunächſt an den Arkaden, und 
tragen im Style ihrer Architekturen und Ausſchmückung den Charakter 
theils der Zeit Ludwig XVI., theils des Empire. Durch zwei Vor⸗ 
zimmer tritt man in den großen Audienzſaal, in Weiß und Gold, mit 
dem Thronhimmel in goldgeſticktem Purpurſammet. Daran ſtößt das 
zum Salon des Kaiſers eingerichtete Gemach in modernen Gobelins 
an den Wänden und mit Möblementd von vergoldetem Holze; mit 
dieſem ſteht ein kleineres nach dem inneren Schloßhof gelegenes 
Schreibzimmer in Verbindung, ausgeſtattet mit derſelben Pracht und 
Eleganz, wie fie der verſtorbene König in feinen Schlöffern liebte. 
Das Schlafzimmer iſt ganz in königsblauem Damaſt montirt, mit 
vergoldeten Möbeln im Geſchmack Ludwigs XVI. Das Ende dieſer 
Flucht von Gemächern bildet ein kleines Cabinet aus Spiegeln, mit 
Wänden in Weiß und Gold und Moͤbeln mit Stickereien auf weißem 
Atlas, ein Geſchenk Napoleon I. an König Max von Baiern, ein 
Erzeugniß Pariſer Kunſt. Das iſt das Appartement, das für den 
Kaiſer in Bereitſchaft geſetzt war. 

Zum Empfange auf dem Bahnhofe waren ſämmtliche Prinzen 
befohlen. Soweit ſie Inhaber preußiſcher Regimenter ſind, erſchienen 
ſie in der Uniform derſelben, ſo der Prinz⸗Regent, Prinz Leopold, 
Prinz Arnulf. Sie trugen zu den Uniformen das Orangeband des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler. So waren auch ſämmtliche 
Staatsminiſter befohlen, die Generalität, ſämmtliche Spitzen des Staates. 

Unter den zum Empfange Anweſenden befanden ſich der baieriſche 
Geſandte in Berlin Graf Lerchenfeld, der preußiſche Geſandte Graf 
Rantzau, der Legationsſecretär Graf Philipp Eulenburg, der Militär⸗ 
bevollmächtigte Major von Rantzau, der zur Geſandſchaft commandirte 
Premier⸗Lieutenant von Blumenthal. Bis Kempten war der Miniſter 
des Aeußern und des Königlichen Hauſes Frhr. v. Crailsheim dem 
Kaiſer auf Befehl des Prinz⸗Regenten entgegengefahren, bis an die 
Grenze ſeines Regierungsbezirks der Präſident von Oberbaiern, von 
Pfeufer. Auch der König von Neapel war angekommen, um den 
Kaiſer zu begrüßen, konnte aber wegen der Anweſenheit des Herzogs 
von Genua nicht officiell erſcheinen. 

Als der Kaiſerliche Grivanug auf dem Bahnhofe eintraf, eilte der 
Prinz⸗Regent, welcher preußiſche Artillerie⸗Uniform und das Band 
und die Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens trug, ſofort dem Wagen 
entgegen, welchem Seine Majeſtät der Kaiſer entſtieg. Der Kaiſer 
und der Prinz⸗Regent begrüßten ſich mit mehrmals wiederholter Um⸗ 
armung und Kuß. Der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines baieriſchen 
Ulanen⸗Regiments und das rothe goldgeränderte Band des St. Hubertus: 
Ordens trug, begrüßte ſodann die Prinzen Leopold und Arnulf, 
welche in preußiſcher Uniform erſchienen waren, und die Prinzen 
Louis Ferdinand und Alfons, ſowie den Herzog von Genua und die 
Herzöge Ludwig und Max Emanuel in Baiern, ingleichen die 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. (69) 

Und ihr Schickſal lag ja jetzt in ihrer Hand. Nun konnte fie, 
ſo unerwartet ſchnell, ihren Plan ausführen und ſich ganz dem Dienſte 
der leidenden Menſchheit widmen, durfte durch felbftverläugnendes 
Entſagen und muthige Aufopferung fühnen, was die leichtfertige 
Schweſter verbrochen. Khöfi und Bela hatten ihr geſchrieben, theil⸗ 
nehmende, liebevolle Briefe, deren harmloſer Ton leugnen zu wollen 
ſchien, daß je im Kreiſe der Familie Außerordentliches geſchehen. 
Beide luden die Einſame herzlich ein, zu ihnen nach Galizien zu 
kommen — ſchaudernd legte Conſtanze die Briefe aus der Hand und 
ließ dem Paar als Antwort durch ihren Sachwalter mittheilen, daß 
die Erbſchaftsregulirung ſofort beginnen werde und die Frage wegen 
Mein und Dein die einzige wäre, die noch zwiſchen ihnen zu ver⸗ 
handeln ſei. Auch hierin wolle ſie ſich gern allen billigen Anforde⸗ 
rungen von Graf und Gräfin Khöfi fügen. Schloß B. nebſt allen 
dazu gehörigen Beſitzungen war Majoratsgut und ging als ſolches, 
da Graf Karſtorf männliche Erben nicht hinterlaſſen, an eine Seiten⸗ 
linie über — blieb nur noch der übrige Grundbeſitz, das Palais in 
der Stadt und das ſehr bedeutende Baarvermoͤgen unter den 
Schweſtern zu theilen. Conſtanze war entſchloſſen, auf nichts zu verzichten, 
was ihr zuſtand — für ſich brauchte ſie ja ſo wenig, für ihre Armen 
und Nothleidenden aber Alles. Die Tante Freifrau hatte beſchloſſen, 
fi) von nun an auf ihre reich dotirte Stiftsſtelle zurückzuziehen, und 
an kam der Comteſſe gelegen — fo war fie nun ganz frei und 

Und während ſie ſo viel zu thun, zu ordnen und zu denken hatte, 
traf ſie eines Tages, von einem Ausgange heimkehrend, ganz un⸗ 
erwartet im Empfangsſalon des Schloſſes Leo. Ein leiſer Ruf der 
Freude entfuhr ihren Lippen bei ſeinem Anblick und herzlich reichte ſie 
ihm beide Hände zum Willkommen hin. 

„Endlich, Sie ſaumſeliger Freund! Täglich wollte ich Ihnen 
ſchreiben und täglich ſagte ich mir, es ſei Ihre Pflicht, ungerufen 
n zu kommen. War es recht und billig, ſo lange zu 

Er käßte ehrerbietig ihre Hand. 

„Doch, Comteſſe, ich wollte Ihnen mit gutem Bedacht Zeit laſſen, 
ſich in den jähen Wechſel der Dinge zu finden, ſich mit ſtarkem Geiſt 
über das ſchwere Schicksal zu erheben, das Sie getroffen. Sollte 
auch ich Ihnen mit ſchalem Troſt läſtig werden? Erſt wenn Sie zur 
Ruhe und Klarheit über die Verhältniſſe und über ſich ſelbſt ge⸗ 
kommen, Be — he ne deen, um zu fragen: Wenn Sie 
meine geringen Die en können, Gräfin, 2 
lich fein, nen dienen zu dürfen.“ . 


) Nachdruck verboten. 


Conſtanze trat mit ſtillem Staunen zurück. Welch' eine feſte 
mannhafte, von Selbſtbewußtſein getragene Sprache klang ihr da von 
den Lippen des ſonſt ſo ſchüchternen Poeten entgegen. 

„Doctor!“ rief ſie freudig überraſcht, „was iſt mit Ihnen ge⸗ 
ſchehen, ſeit ich Sie nicht ſah? Sie ſind ein Anderer geworden, 
Ihnen muß Freudiges widerfahren ſein!“ 

„Ja, Gräfin, fo iſt es auch! Ich habe wieder arbeiten, ſchaffen 
können, habe wieder an mich und meine Zukunft glauben gelernt — 
das macht ſelbſtbewußt und froh. Und täglich habe ich mit hohem 
Dank meiner gütigen Muſe gedacht, deren Hauch mich belebend, an⸗ 
feuernd zu umſchweben ſchien — heute bin ich da, um dieſen Dank 
perſönlich abzuſtatten.“ 

„Ich höre den Dichter,“ lächelte Conſtanze mild. „Ich Ihre Muſe 
— dazu fehlt mir die Genialität ganz und gar, welche all jenen 
Frauen eigen war, die anregend, begeiſternd auf Künſtler und Dichter 
wirkten. Nein, mein Freund, ich bin eine einfache, ganz unbegabte 
Frau, zur Muſe wenig geeignet. Aber wir tändeln hier beim erſten 
Wiederſehen nach ſo inhaltsſchweren Ereigniſſen mit leichten Worten 
und haben doch ſo viel Ernſteres zu ſprechen. Ich bitte Sie, wie 
traf Sie jene — jene Nachricht —“ 

Er hatte ſie zum Seſſel geleitet und vor ihr in geziemender Ent⸗ 
fernung Platz genommen. Bei ihrer unvollendeten Frage hob er ab⸗ 
während beide Hände. 

„Warum darüber ſprechen?“ bat er weich. „Was Sie, was ich 
dabei empfunden — wir wiſſen es beide und gemeinſam iſt uns der 
tiefe Schmerz, das Andenken unſeres theueren Todten ſo wenig 
geehrt zu ſehen. Aber wie wir alles Schreckliche, was geſchehen, 
nicht hindern konnten, ſo auch dies nicht, und unſere einzige Auf⸗ 
gabe kann ſein, des unvergeßlichen Freundes würdig zu leben, ſo 
lange unſer Athem geht.“ 5 

Sie reichte ihm bewegt die Hand. f 

„Das werden wir — jeder in ſeiner Weiſe. Sie werden Großes 
ſchaffen, ein berühmter Mann und dadurch des Vorzugs würdig wer⸗ 
den, ſein beſter, opferwilligſter Freund geweſen zu ſein. Ich — will 
anders wirken. Man gab mir einſt neben der glänzenden Bela den 
Spottnamen „graue Schweſter“ — dieſer Spott ſoll zum Ehren⸗ 
namen für mich werden. Mein Leben wird für fortan den Kranken, 
Elenden geweiht ſein — was ſtaunen Sie mich ſo an, mein Freund? 
Iſt es ſo wunderbares, was ich künde?“ 

Leo rang mit tiefer Bewegung. Schmerz und Entſagung ſpie⸗ 
gelten ſich auf ſeinem edlen Geſicht. 

„Wunderbares — nein, Comteſſe!“ ſagte er endlich leiſe. „Ihrer 
großen Seele traue ich jede Opferung zu. Aber mußte es gerade 
das fein, was Sie wählen — bedürfen nur die körperlich Leidenden 
der Hilfe, des Erbarmens?“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte ſie, ihn unſicher anblickend. 


Er ſtand haſtig auf und trat zum Fenſter, um ihr den Anblick 
ſeines ſchmerzzuckenden Geſichts zu entziehen. 

„Mag ſein, Comteſſe — weiß ich doch ſelber kaum, was ich ſage,“ 
murmelte er. „Nur das Eine iſt mir klar — Sie werden mir ver⸗ 
loren fein und mit meinem Schaffen und Dichten iſt's wieder aus — 
diesmal wohl für immer.“ 

„Aber ich bitte Sie, Freund — wie denken Sie ſich eigentlich 
meine Zukunft? Weshalb ſollte ich Ihnen verloren ſein, wenn ich 
mich der Krankenpflege widme?“ 

„Weil Sie alsdann ſo viel Leid zu lindern haben werden, daß 
für mich, den geſunden Menſchen, der Ihrer Hilfe nicht bedarf — 
ſcheinbar wenigſtens — keine Zeit, keine Intereſſe, kein Gedanke übrig 
bleiben wird. Was liegt auch daran, eine Seele zu retten, wenn es 
gilt, durch aufopfernde Pflege vielleicht ſo und ſo Viele vor phyſiſchem 
Tode zu bewahren!“ 

„Eine Seele retten,“ ſprach fie halb mechaniſch nach. „O Freund, 
auch das iſt etwas Großes — denken Sie davon nicht gering!“ 


„Ich davon gering denken?“ rief er wie außer ſich. „Ich, der 
ich ſeit Wochen nur den einen Gedanken habe, welch' eine unendlich 
großmüthige That es von Ihnen ſein würde, wenn Sie mir Freun⸗ 
din, Stütze, Genius bleiben wollten mein lebelang?“ 

„Verzeihen Sie, Comteſſe, dieſen wahnſinnigen Gedanken; aber 
die Dichter erträumen ſich ja ſo oft ein Utopien. Und ſo hatte auch 
ich vermeſſen geträumt, wenn ich Ihnen zeitlebens nahe ſein dürfte 
— wenn eine geiſtige Gemeinſchaft, eine edle, hochſinnige Freund⸗ 
ſchaft uns verbände und dieſe Freundſchaft zugleich ein heiliger Cultus 
ſein würde, den Manen Ferdinands geweiht. Denn wir Beide, 
Comteſſe, haben den Theuren ja doch am meiſten geliebt — ſeine 
Eltern vielleicht ausgenommen. 
ahnend Herz vom erſten Augenblicke an — o, ſchlagen Sie die 
Augen nicht nieder — dies Gefühl für den beſten, edelſten der Menſchen 
ehrte Sie und wollte Gott, er hätte erwidern können — wie anders 
wäre heute alles! 

Aber wo gerathe ich hin — verzeihen Sie dem Erregten, Com⸗ 
teſſe, der außer ſich iſt, weil er nun auch Sie verlieren ſoll. Und 
doch — waren meine Träume nicht Wahnſinn? Hätte ich Sie denn 
behalten dürfen für mich, mich ganz allein, auch wenn Sie nicht 
Diakoniſſin werden wollten? Wie lange und es wäre ein Berufener 
gekommen — die Gräfin Karſtorf hätte eine ſtandesgemäße Verbin⸗ 
dung geſchloſſen und ſie wäre dem armen, namenloſen Poeten doch 
verloren geweſen für immer. Ach, über die tollen Träume eines 
wirren Hirns, Comteſſe! Mir ſteckt doch wohl aus den Schüler⸗ 
jahren her der Taſſo noch zu ſehr in Kopf und Herz — ich wollte 
in Ihnen die Leonore von Eſte verehren mein Leben lang. Aber 
Sie wiſſen ja, Taſſo ward toll — und das war auch wohl ſchließlich 
das Beſte für ihn.“ ortſetzung folgt.) 


Was er Ihnen war, ſagte mir mein 


1 


Publikum Kopf an Kopf. 


Miniſter, die oberſten Hoſchargen und die übrigen zum Empfange 
Anweſenden. Hierauf ſchritten der Kaiſer und der Prinz⸗Regent die 
Front der aufgeſtellten Ehrencompagnie ab und begaben ſich dann in 
den Fürſtenſalon, wo ein kurzer Cerele ſtattfand. 

Vor dem Königlichen Empfangszimmer hielt ein offener Halb⸗ 
wagen, lichtblau mit Gold mit weißer Seide ausgeſchlagen, beſpannt 
mit ſechs Schwarzbraunen in ſchwarzen, ſilberbeſchlagenen Geſchirren 
und gefahren à la Daumont von Jockeys in lichtblauen, mit Silber 
bordirten Jacken und Jockeymützen mit ſilbernen Troddeln. Der 
Prinz⸗Regent lud ſeinen Kaiſerlichen Gaſt ein, den Platz zur rechten 
Seite einzunehmen. An die Spitze ſetzte ſich ein Halbzug des 
Schweren Reiter⸗Regiments in Lichtblau und Roth, ein zweiter Halb⸗ 
zug ſchloß. So ging der Zug, von elektriſchem Licht beleuchtet, aus 
der Bahnhofshalle hinaus auf den weiten Platz. Hier ſtand das 
München war in dieſen Tagen von Frem⸗ 
den voll beſetzt, das Octoberfeſt zieht alljährlich eine große Fremden⸗ 
maſſe an, namentlich aus den baieriſchen Provinzen, fo daß man wohl 
ſagen kann, der jubelnde Empfang ward dem Kaiſer und dem Prinz⸗ 
Regenten vom baieriſchen Volke; der Eingang in die Stadt war 
durch eine Ehrenpforte markirt, die Nachbildung eines monumentalen 
Thores mit dem baieriſchen Wappen an der Stirnſeite und dem 
Reichsadler an der Rückſeite. Auf den Abſätzen bis an die Spitze 
des Thorbogens ſtanden Lorbeerbäume in Pyramidenform. Die Ge: 
winde waren durch goldene Schleifen zuſammengehalten. Hier 
empfingen die Vertreter der Stadtgemeinde München, in ſchwarzem 
Fracke und Dreiſpitz mit baieriſcher, blauweißer Kokarde und Degen, 
an ihrer Spitze der Oberbürgermeiſter, den Kalſer. 

Auf die Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters v. Wiedenmayer 
erfolgte die bereits mitgetheilte Antwort des Kaiſers. Hierauf ſangen 
die Sängervereine „Heil Dir im Siegerkranz“. Die großen Volks⸗ 
maſſen, welche den weiten, durch elektriſches und bengaliſches Licht 
tageshell erleuchteten Platz anfüllten, ſtimmten ein. 

Ueber den Karlsplatz, den Maximiliansplatz zog ſich der Triumph⸗ 
weg, gebildet von beiden Seiten durch venetianiſche Maſten mit weiß⸗ 
blauen Wimpeln, durch ein dichtes Spalier von Menſchen. In einer 
Entfernung von vielleicht zwanzig Schritten waren zu beiden Seiten 
hohe Eiſenkörbe aufgeftellt mit lodernden Holzſtößen, die den Weg des 
Kaiſers beleuchteten, ihn Allen ſichtbar machten. — Es war über 
9 Uhr geworden und die Nacht ſchon angebrochen. Aber in hellem 
Lichtglanze zogen ſich die weiten Avenuen des Platzes hin. Muſik 
von Tribünen herab, die in gewiſſen Entfernungen errichtet waren, 
begleitete die Fahrt und bildete die Begleitung der immer neu auf⸗ 
brauſenden Volksſtimmen. Als der Zug aus der Briennerſtraße in 
den Platz vor der Reſidenz einbog — da neue Bilder — neue Ueber⸗ 
raſchung. Rechts erſtrahlte die Münchener Loggia dei Lanzi, Feld⸗ 
herrenhalle genannt, in rothem Lichte auf lichtrothem Grunde wölbten 
ſich die gewaltigen Bogen — erhoben ſich die ehernen Statuen auf 
ihren marmornen Poſtamenten und nun leuchten auch Thürme 
und Facade der St. Cajetanshofkirche aus der Nacht in heller bläu⸗ 
licher Lichtflurh auf. Das Thor zu den Arkaden hatte eine neue 
Geſtalt und neuen Schmuck erhalten. Ueber der glatten Fläche des 
Thorbogens erhob ſich aus Laubreiſern gebildet eine Kuppel und dieſe 
trug auf ihrer Spitze eine rieſenhafte Krone in Gold, mit Reihen 
von imitirten Edelſteinen. Darunter war der Reichsadler, von ver: 
goldeten Palmen flankirt, zu ſehen. Um die Bogen, den Fries des 
Thores waren Gehänge von lebenden Früchten gezogen, im Thor⸗ 
bogen waren die Kaſſetten neu vergoldet und mit Früchten gefüllt, 
außen zur Seite des Bogens ſah man auf Schildern das preußiſche 
und das baieriſche Wappen, und zu beiden Seiten des Thores er⸗ 
hoben ſich aus rieſenhaften Goldförben koloſſale vergoldete Palmen: 
bouquets, neben Gebüſchen von grünen Rieſenpalmen. Durch dieſes 
Thor zog der Kaiſer in die Münchener Reſidenz ein, aus deren 
—.— das gaſtliche Licht feiner Wohnungsräume ihm entgegen⸗ 
leuchtete. 

Den „M. N. N.“ entnehmen wir noch das Fol gende: Als der 
Kaiſer mit dem Regenten in das zu einem Garten umgewandelte 
Entree einführen, begrüßten ihn die Allerhoͤchſten Herrſchaften, die 
oberſten Hoſchargen, der Ehrendienſt und die Deputation des 
1. Ulanen⸗Regiments. Am Portal ſtanden als Ehrenwache ſechs 
Unteroffiziere von des Kaiſers 1. Ulanenregiment. Die Treppe war 
wie das Entree mit Wachslichtern blendend beleuchtet; auf jeder 
Stufe ſtanden zwei Hartſchiere in Galauniform. Hierauf begleiteten 
den Kaiſer und den Prinz⸗Regenten 18 Wachslichter tragende Edel⸗ 
knaben. Im zweiten Vorzimmer blieb der vorausgegangene große 
Dienſt und Ehrendienſt mit der Militärdeputation zurück, während 
der Kaiſer in den Thronſaal ſeiner Appartements trat und dort die 
Prinzeſſinnen Leopold, Arnulf, Ludwig Ferdinand, Elvira, Herzoginnen 
Karl Theodor und Max Emanuel auf das Zuvorkommendſte begrüßte. 
Hierauf wurden die oberſten Hoſchargen, der große Dienſt und die 
Militärdeputation vorgeſtellt und gerade war der Kaiſer mit dieſen 
Vorſtellungen fertig, als die Königin-Mutter ſich melden ließ. Die 
hohe Frau erſchien alſobald und es fand zwiſchen ihr und dem Kaiſer 
die herzlichſte Begrüßung ſtatt. 

Inzwiſchen nahmen die ſämmtlichen Muſikcorps der Garniſon, 
nämlich die Muſikcapellen des Infanterie⸗Leib⸗Regiments, des 1. und 
2. Infanterie⸗Regiments, die Muſiken des 1. ſchweren Reiter⸗ und 
des 1. und 2. Feld⸗Artillerie⸗Regiments unter Direction des Gar⸗ 
niſon⸗Obermuſikmeiſters Hünn Auſſtellung im Hofe der Hofgarten⸗ 
faferne, von wo dieſelben durch die Hofgartenſtraße zum Hofgarten⸗ 
thor der Reſidenz marſchirten. Voran marſchirten 20 Lampions⸗ 
träger. An der Spitze der Muſſkcorps ſchritt der den Zapfenſtreich 
commandirende Premierlieutenant Rubenbauer vom Infanterie⸗Leib⸗ 
Regiment; ihm folgten die Regiments⸗ und Bataillons-Tambours, 
die Tambours, ſodann die Muſikcorps je nach ihrer Regiments⸗ 
nummer. Den Schluß bildeten wieder 20 Lampionsträger, zu jeder 
Seite der Colonne gingen ebenſolche in gleichmäßigem Zuge. Nach 
erfolgtem Anmarſch und Einſchwenken wurde Front gegen das Hof⸗ 
gartenthor der Reſidenz genommen. — Die Fenſter der Reſidenz 
waren hell erleuchtet, und in größter Spannung erwartete die nicht 
zu zählende, viel tauſendfache Menſchenmenge, welche den Hofgarten, 
wie die Anlagen und Wege vor der Reſidenz anfüllte, des Augen⸗ 
blicks, wo fi Kaifer Wilhelm am Fenſter zeigen würde. Ein unbe: 
ſchreiblicher Jubel, Hochs und Hurrahs ertönten, als der Kaiſer mit 
dem Regenten und der Koͤnigin⸗Mutter erſchien. 

Der Kaiſer hörte den einzelnen Piecen mit großer Aufmerkſamkeit 
vom offenen Fenſter aus zu. Nach jeder einzelnen Nummer ertönten 
aus der Menge wieder Hochrufe. Während der Serenade kamen die 
„Jubel⸗Ouverture“ von C. M. v. Weber, der „Fackeltanz“ von 
G. Meyerbeer und der „Kaiſermarſch“ von Richard Wagner zur 
Aufführung. Hieran reihte ſich die Königshymne, in welche die nach 
Tauſenden und aber Tauſenden verfammelte Menge entblößten Hauptes 
einſtimmte. Die ſämmtlichen Muſikcorps ſtimmten hierauf die „Wacht 
am Rhein“ an, welche ebenfalls von der Menge unter lautem Jubel 
mitgeſungen wurde. Als die Klänge dieſes patriotiſchen Liedes ver⸗ 
rauſcht waren, wurde von ſämmtlichen Muſikcorps und Tambours der 
große Zapfenſtreich geſpielt. Hieran reihte ſich der alte baleriſche 


Urkunde. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt wurde Seitens der ſtäd = 
hörden im Jahre 1821 begründet, und begann ihre Load . 
am Schluß dieſes Jahres betrug das Guthaben der Sparer 7300 Thaler, 
daſſelbe nahm faſt ununterbrochen an Umfang zu, wie dies näher aus 
ben: — 75 ene er Sparkassen des — 21. Februar 1885 

e gehaltenen aſſentages, un 
Seiten 3, 5 5 geen w entneßmen 8 f ag zwar aus den 
in der erſten Hälfte Oer Jahre die Spareinlagen ei 
von faſt Drei und eine Drittel Million Thaler erreicht und Sie Gesche 
der Sparkaſſe einen ſehr bedeutenden Umfang gewonnen hatten, ſtellte ſich 
die Nothwendigkeit heraus, der amen größere Geſchäftsräume zu 
überweiſen. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden erfolgte deshalb am 
1. Juli 1867 die Verlegung der Sparkaſſe aus dem Rathhauſe in das 
Stadthaus, woſelbſt ſie ſich gegenwärtig noch befindet. 
Die Geſchäfte der Spartaffe haben ſeitdem mit Ausnahme des Kriegs⸗ 
—.— 1870, in welchem die Rückzahlungen an die Sparer größer, als die 
inzahlungen waren, dauernd zugenommen, insbeſondere während der 


Zapfenſtreich, welcher zweimal durchgeſpielt wurde. Unter den Klängen 
deſſelben erfolgte kurz vor 11 Uhr der Abmarſch durch das Hofgarten⸗ 
thor (der Reſidenz), den Kaiſer⸗ und Apothekerhof auf den Marſtall⸗ 
platz, von wo die einzelnen Muſikeorps, begleitet von einer unzähligen 
. in ihre Kaſernen zurückzogen und zwar, ohne das Spiel zu 
rühren. 

Nach dem Zapfenſtreich zog ſich der Kaiſer mit der Königin: 
Mutter am Arme, der Prinz⸗Regent mit der Prinzeſſin Leopold und 
allen Mitgliedern des königlichen und herzoglichen Hauſes, ſowie dem 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Meiningen zum Familienſouper in den 
prächtigen Speiſeſaal der Triererzimmer zurück. Das Menu lautete: 
Potage à IIrlandaise, Saiblinge à la Hollandaise, Fricandeau aux 
pelits pois, Chapons rötis, salade, les Froids, Bombe aux chocolat, 
Compots d'Abricots. Vin du Rhin mousseux. 


letzten 10 Jahre. 
Deut ſchland Am Schluß des Jahres 1867 waren 31755 Bücher mit Ei i 
2 5 8 > t Einl. 
Berlin, 2. Octbr. [Ueber die Tagebücher des Kaiſers]Höbe von aler in Umlauf, Dagegen eg 


1 R : im Jahre 1883: 59 844 Bücher 18 883 000 i 
Friedrich] fehreibt das „Berl. Tabl.“ noch Folgendes: „Der Auszug] im Jahre 1884; 68 504 Bücher mit rund ann 


aus dem Tagebuche des Kaiſers Friedrich über die Schlacht bei Koͤnig⸗ 5 5: > * > 
grätz iſt längſt gedruckt. Das Tagebuch von 1866 iſt überhaupt in 5 a 18865 u 2 s 5 32900 1 1 
mehr als 100, das Tagebuch der Paläftina-Reife in 50 Exemplaren = 1887: 80 410 ũ „„ 25221000 = 8 
vervielfältigt worden, aber nicht im Buchhandel erſchienen. Dagegen ſes hatten fi alſo die Einlagen feit 20 Jahren um faft das Dreifache 
finden ſich beide Werke in der hieſigen königlichen und in der Uni⸗ vermehrt. — Unter ſolchen Verhältniſſen erweiſen ſich die gegenwärtigen 


Geſchäftsräume nicht ausreichend, um die . bei größerem Andrange 
in genügend raſcher Weiſe abzufertigen. Deshalb beſchloß das Cura⸗ 
torſum der Sparkaſſe die Erwerbung eines Grundſtücks in nicht zu 
weiter Entfernung von dem Sitze der ſtädtiſchen Verwaltung belegen, 
um darauf ein Gebäude zu errichten, in welchem dem geſteigerten Verkehr 
entſprechende Geſchäftsräume geſchaffen werden könnten. 
Als ein den angegebenen Erforderniſſen 1 wurde das der 
ng 5 gehörige Grundſtück, genannt der Mühlhof, am 
oßm IR. 
Siebenradcohle Nr. 18 belegen, mit wo eg; — 12 ar 9 qm 
= „ Roßmar r. 9 un 
nebſt dem daranſtoßenden Grundſtück ee Fr. 11 Nr. 11 


verſitätsbibliothek, ſowie in vielen Privatbibliotheken. Die Schilde⸗ 
rung der Schlacht bei Königgrätz war übrigens ſchon vor vielen 
Jahren in verſchiedenen Blättern abgedruckt, ebenſo die Schilderung 
des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm über Jeruſalem aus 
ſeinem Paläſtina⸗Tagebuch. Ja, in der Biographie, die 1876—1878 
ein conſervativer Journaliſt und der Herausgeber der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, der jüngſt verſtorbene Geheimrath Hahn, über 
Kaiſer Friedrich herausgegeben, finden ſich jene Auszüge über die 
Schlacht bei Königgraͤtz, den Einzug in Jeruſalem u. ſ. w. voll: 
ſtändig abgedruckt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. October. 
Grundſteinlegung beim ſtädtiſchen Sparkaſſen ⸗ und 
Bibliothekgebäude. 

Heute Vormittag 11½ Uhr fand die feierliche Grundſtein⸗ 
legung am Neubau des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗ und Bibliothek⸗ 
Gebäudes ſtatt. Die Verlegung des Steins erfolgte unter dem 
Hauptportal an der dem Roßmarkt zugewandten Nordfront des Gebäudes, 
das bis zu den Fundamenten vollendet iſt und zum Theil ſchon mit den 
Mauern des Erdgeſchoſſes über den Erdboden emporragt. Der Platz, an 
welchem die Ceremonie der Verſenkung vorgenommen wurde, war mit 
Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und ſchleſiſchen Farben geſchmückt: 
im Hintergrunde des viereckigen, von den Flaggenmaſten umgebenen 
Raumes war das Breslauer Stadtwappen angebracht. Der Grundſtein, 
ein Granitblock von anſehnlicher Größe, war mit Eichenlaub umwunden und 
hing zunächſt an einer beweglichen Rolle in Mannshöhe über der Stelle, 
an welcher er verlegt werden ſollte. Um die für die Feier feſtgeſetzte 
Zeit erſchienen als Vertreter des Magiſtrats Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg, Bürgermeiſter Dickhuth, der Stadtbaurath Plüddemann, die 
Stadträthe Beblo, Bülow, Frey, Geier, Hübner, Jänicke, Kern, 
Landsberg, Martini, Mühl, Schmook, ſowie der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Juſtizrath Freund und der ſtellvertretende Vorſteher 
Rechtsanwalt Kirſchner, ſämmtlich in Amtstracht, ferner die Mitglieder 
des Curatoriums der Sparkaſſe und der Baudeputation. Auch die am 
Bau als Leiter reſp. Unternehmer betheiligten Architekten und Handwerker 
waren zugegen. Auf der dem Bauplatz gegenüberliegenden Seite des 
Roßmarkts hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das dem feier⸗ 
lichen Acte mit Aufmerkſamkeit folgte. Das Wetter begünſtigte den 
glücklichen Verlauf der Feier. Eingeleitet wurde der Act durch folgende 
Anſprache des Schöpfers des Gebäudes, Stadtbauraths Plüddemann: 

Meine Herren! 

Die Gründung eines eigenen Hauſes — ein erſtrebenswerthes Ziel 
für jeden Menſchen und in höherem Maße für jede Gemeinſchaft von 
Menſchen, jede Behörde, — iſt für die ſtädtiſche Sparkaſſe beſchloſſen und 
ſoll beute von uns vollzogen werden. 3 

Aus kleinen Anfängen beginnend, hat ſich dieſe unſere ſegenſtiftende, 
volkserziehende Anſtalt au dem unentbehrlichen Hort für die ſparſamen 
Bürger dieſer Stadt und zu einem wichtigen Glied des ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungskörpers entwickelt. Sie erfreut ſich heute eines Wohlſtandes, 
welcher ihr ermöglicht, den großen Schritt von dem beſchränkten Mieths⸗ 
raum zu dem eigens ihren Zwecken 2 Geſchäftshauſe zu wagen. 

Meine Herren! Be chritt bedeutet einen Abſchnitt in der Ent⸗ 
wickelung unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Verwaltung, und es iſt wobl ge⸗ 
ſtattet, derſelben an dieſer Stelle Glück und Segen für die weitere Zukunft 
u wünſchen. Mit der Urkunde, welche wir bier unter der Schwelle des 
künftigen Hauſes verfenfen, wollen wir Vertrauen und die feſte Zuverſicht 
auf ein Blühen, Wachſen und Gedeihen im Grunde niederlegen. 

Im Vertrauen auf die Zukunft iſt auch der Riß dieſes Hauſes erdacht. 
Schon ſehen Sie, meine Herren, die mächtigen Quaderſteine im feſten 
Verbande aufgeſchichtet, welche berufen ſind, ein Bauwerk zu tragen, ebenſo 
gebrauchsgerecht für die Benutzung, wie würdig in der Erſchelnung, ein 
Bauwerk, welches die Spuren unſeres Sorgens, unſeres Schaffens, 
unſeres Weſens der fernen Zukunft überliefern wird. 

Wohl begründet, wie es die Anſtalt unſerer Sparkaſſe iſt, ſei dies ihr 
künftiges Haus, und dieſes Wunſches foll die heutige Feier der Aus⸗ 


druck ſein. 
ni, in der Herr das Werk unferer Hände fegnen, welches, kaum bes 
gonnen, ſchon Zeuge ſchwerer Zeiten geweſen iſt. 

Die erſten Steine wurden Grunde verlegt unter der ruhmvollen 
Regierung des gewaltigen Einigers Deutſchlands, unferes verklärten Kaiſers 
Wibelm I.; weitere Arbeit ward gefördert unter der allzu kurzen Re⸗ 

erung des edlen Dulders, unſeres geliebten Kaiſers Friedrich III.; heut 
ind wir mit unentwegtem Muth und mit erneuter Schaffenskraft am 
Aufbau des Hauſes thätig. 

Geht doch uns Allen voran in jugendlicher Kraft, voll echtem Gott⸗ 
vertrauen und mit Hohenzollernmuth unſer erhabener Kaiſer Wilhelm II. 

Seiner laſſen Sie uns 8 als eines ſtarken und weiſen Be⸗ 
ſchützers der Werke des Friedens. 

Unſer allergnädigſter Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch! 

Die Verſammelten ſtimmten in dieſes Hoch dreimal lebhaft ein. Darauf 
ließ ſich der Redner die metallene Kapſel reichen, die in den Grundſtein 
gelegt werden ſollte, und that im Angeſichte der Anweſenden folgende Ur⸗ 
kunden in dieſelbe hinein: 1) ein Protokoll der Verhandlung des ſchleſiſchen 
Sparkaſſentages vom 21. Febr. 1885, in welchem ein überſichtlicher Lebens⸗ 
gang der ſtädtiſchen Sparkaſſe Breslaus enthalten iſt; 2) die Anträge des 
Magiſtrats, welche Bezug haben auf den Kauf des Grundftüdes für das 
Gebäude, auf die Bauſkizze und auf die übrigen wegen des Baus ge: 
pflogenen Verhandlungen; 3) einen Geſchäftsbericht der Sparkaſſe vom 


kaſſe den Zweck, noch einem andern nicht minder d 
bil fals der il nicht min ringenden Bes 


I erwaltung abzuhelfen, nämlich der Vergrößerung 
der Bureauräume. 


Deshalb wird dieſer Neubau in den oberen Geſchoſſen die Stadt⸗ 
bibliothek mit ibren Nebenräumen miethweiſe aufnehmen, welche z. Z. das 
geſammte erſte Geſchoß des Stadthauſes inne hat, ſo daß dieſes für die 
genannten ſtädtiſchen Zwecke Eh bar werden wird. 

Außerdem wird das Erdgeſ 0 geeignete Räume für die miethweiſe 

Unterbringung der Bee Bank enthalten, welche bisher in dem, dem 
—— 2 8 cher Kaufleute gehörigen Gebäude der alten Börſe unter⸗ 
gebracht war. 
„Der Neubau ſoll ſchließlich dazu beitragen, eine Straßenenge zu bes 
Muhs indem er mit ſeiner Weſtfront hinter die frühere Flucht des 
Mühlhofes zurücktritt, ſo daß der beengte Carlsplatz eine weſentliche Ver⸗ 
breiterung erfährt und die Flucht der Graupenſtraße nach Beſeitigung 
der Häuſer Carlsſtraße Nr. 3 und 24 künftig bis zum Roßmarkt durchs 
geführt werden kann. - 2 

Nach Abbruch der alten Gebäude wurden die eee des 
neuen Hauſes am 20. October 1887 unter der Regierung Wilhelms des 
Erſten, Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, begonnen. 

Das neue Haus ſoll, entſprechend der Größe und dem Anſehen der 
Stadt, welche gegenwärtig 306 845 Einwohner hat, monumental ausge: 
aur und mit den beſten Einrichtungen der heutigen Zeit ausgeſtattet 
werden. 8 

Bauſumme iſt auf 600 000 M. etzt. un 

Den Entwurf erfand der ar endet Richard Plüd demann. 

Die Bauleitung iſt dem Stadtbauinſpector Friedrich Keßler un terſtellt, 
dem der ausführende Architekt Joſef Röder zur Seite ſteht. 

Breslau, den 3. October 1888. 

Zur Zeit der Regierung Wilhelms des Zweiten, 
Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen. 
K Folgen Unterſchriften. 
(Mitglieder des Magiſtrats; Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung.) 

Die Urkunde, deren Text auf Pergament in farbigen gothiſchen Buch⸗ 
ſtaben hergeſtellt und die mit einer Anſicht des vollendeten Sparkaſſen⸗ 
gebäudes geſchmückt war, wurde vom Architekten Röder verleſen und als⸗ 
dann mit den übrigen Schriftſtücken in die Kapſel geſteckt. Darauf fand die 
Verlöthung der Kapſel und deren Verſenkung ſtatt. Nunmehr wurde der Grund⸗ 
ſtein herabgelaſſen. Mit dem Glockenſchlage 12 lag er feſt auf der ihm be⸗ 
ſtimmten Stelle. Von einem rothſammtnen Kiſſen nahm Architekt Röder 
mit Zuſtimmung des Bauraths Plüddemann den Hammer, deſſen Griff 
mit Plüſch umwunden und mit Spitzen garnirt war, um ihn dem Ober⸗ 
bürgermeifter Friedensburg zu den erſten drei Schlägen zu überreichen · 
Oberbürgermeiſter Friedens burg ergriff den Hammer und vollzog die 
erſten Schläge mit ungefähr folgender Anſprache: 

„Das ſtädtiſche Gebäude, zu deſſen Grundſteinlegung wir hier ver: 
ſammelt find, fol fein eine Schatzkammer für die leiblichen und 
geiſtigen Schätze unſerer Stadt; es wird in ſich beugan.bie Erſparniſſe 
Unſerer Bevölkerung und die Sammlung geifti er ätze in unſerer 
Stadtbibliothek. Ich thue als der Vertreter dieſer Stadt den erſten 
für die Stadt Breslau. Sie wachſe, blühe und gedeihe! Den 

weiten Schlag thue ich für die ſtädtiſchen Behörden. Der Magiſtrat 
da ch g m Bau dieſes Hauſes gefaßt, die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat die Mittel bewilligt. Mögen beide Körperſchaften, in 
Einigkeit verbunden, fortfahren, zum Wohle unſerer guten Stadt 
Breslau zu wirken. Den dritten Schlag thue ich fir die Mitglieder 
des Curatoriums der Sparkaſſe und der Bau⸗Deputation, welche den 
Bau von ſeinen erſten Anfängen an verfolgt und überwacht haben, 
ferner für Alle, welche, ſei es im Ehrenamt, Ki es als befoldete An⸗ 
eſtellte der Stadt, ſich um dieſen Bau verdient gemacht und bei dem⸗ 
elben thätig find. Möge es ihnen an Dank und Anerkennung dafür 
nicht fehlen!“ 

Darauf führte Bürgermeiſter Dickhuth drei Hammerſchläge auf den 
Grundſtein aus mit folgenden Worten: 

„Unſerer alten Stadt Breslau zur Zierde; dem geiſtvollen Erbauer 
des Hauſes, unſerem sonen Pli ddemann, zum Ruhme; allen Werks 
leuten zur Ehre. Das walte Gott! 


Es folgten der Reihe nach die übrigen Mitglieder des Magiſtrats. 


Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Freund vollzog die drei Hammer; 
ſchläge unter folgenden Worten: 

„Unter der Stadtgemeinde Schutze; auch dem Geringften zu Nutze; 
nur der Unwirthſchaftlichkeit zum Trutze.“ 

Darauf nahm der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher, Rechts⸗ 
anwalt Kirſchner, und nach ihm alle der Feier beiwohnenden Per⸗ 
ſonen, die Architekten, Werkmeiſter ꝛc. den Hammer. Als Bauführer fungirt 
bei dem Bau A. Richter; die Maurerarbeiten führen die Maurermeiſter 
Oscar Haaſe und Karl Schlabitz aus, die Steinmetzarbiten der Steinmetz 
meifter Hugo Laube, die Granitſtücke liefert C. Kulmiz⸗Oberſtreit bei 
Jahre 1887/88; 4) ein Document, das Bezug nimmt auf die in dem Striegau, die Hintermauerungsziegeln Ritterguts⸗ und ee 
neuen Gebäude untergebrachte Stadt⸗Bibliother und die ſtädtiſche Bank; Harmening⸗Zimpel, die rothen Verblendſteine die Brauerei und 3 egelei⸗ 
5) eine Urkunde verbunden mit einem Verzeichniß der Mitglieder des beſitzer Gebr. Rösler, die gelben Verblendſteine und Formziegel die 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, des Sparkaſſen⸗] Dampfziegelei von Balack und Wirſich in Gaſſen bei Sommerfeld. 
Curatoriums und der Bau⸗Deputation, ſowie der beim Bau thätigen Die Werkleute hatten während der Ceremonie auf der Bauſtätte mit ihrem 
Architekten und Werkleute; 6) einen Lageplan der gegenwärtigen Umge⸗] Werkzeug Aufſtellung genommen. Von dem gegenüberliegenden Haufe 
bung des Sparkaſſengebäudes. Die unter 5) erwähnte Urkunde hat nahm ein Photograpb die Scene der Grundſteinlegung auf. Um 12½ Uhr 
folgenden Wortlaut way der feierliche Act zu Ende, 
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e Ohlau, 2. Oetbr. [Zu den Hofjagden.] Wie heute verlautet, 
dürfte in dieſem Jahre hier keine Hofjagd ſtattfinden. i 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Poſen, 2. October. [Zur Wahlbewegung.] Als polniſche 
Candidaten für die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
wurden in der heute hier abgehaltenen polniſchen Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung, an welcher 38 Delegirte der einzelnen Kreiſe der Provinz 
und die Mitglieder des polniſchen Provinzial-Wahlcomites theilnahmen, 
nach dem „Poſ. Tagebl.“, En. erren aufgefte t: Für den Wahlkreis 
Schroda⸗Schrimm⸗Wreſchen: Dr. v. Szuman, Geiſtlicher Dr. v. Stablewski 
und C. v. Sczaniecki; für den Wahlkreis Neutomiſchel⸗Schmiegel⸗Koſten⸗ 
Grätz: Magdzinski und v. Zakrzewski; für den Wahlkreis Adelnau⸗ 
Oſtrowo⸗Kempen⸗Schildberg: Joſ. v. Grabski und Lic. Radziejewskt; für 
den Wahlkreis Jarotſchin⸗Pleſchen⸗Koſchmin⸗Krotoſchin: Geiſtlicher Dr. von 
Jandzewski und Motty; für den Wahlkreis Gneſen⸗Witkowo: Dr. von 
Chelmicki; für den u ag Wongrowitz⸗Mogilno⸗Znin: Rozanski und 
Wl. v. Brodnicki; für den Wahlkreis Poſen⸗Obornik Dr. Stafinski und 
Cegielski; für den Wahlkreis Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin: Geiſtlicher 


Röhr und v. Czarlinski; für den Wahlkreis Rawitſch⸗Goſtyn⸗Liſſa⸗Frau⸗ 


tadt: Geiſtlicher Schröder, Fürſt Adam rtoryski, v. Modlibowski; 
r den Wahlkreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Schubin: Dr. Trzeinski und 
r. Celichowskt; für den Wahlkreis Stadt Poſen: Geiſtlicher Dr. von 
Jaldzewski; für den Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz: Hagan und Geiſt⸗ 
licher Röhr; für den Wahlkreis re agdzinski, Dr. von 
Stablewski und Dr. v. Komierowski; für den Wahlkreis Czarnikau⸗ 
Kolmar: Dr. v. Szuman und Geiſtlicher v. Gajowieeki. 

* Freiwaldau, 1. October. a Eröffnung der Localbahn 
Hannsdorf⸗Nieder⸗Lindewie J hat heute unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Einwohnerſchaft in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. In 
Heinrichsthal, Goldenſtein, Spornhau, Ober⸗Lindewieſe und Freiwaldau 
wurde der Einzug von den Gemeinde⸗Vorſtänden und Induſtriellen mit 
begeiſterten Kundgebungen begrüßt. In Freiwaldau fand ein Banket 
ſtatt. An demſelben und an der Eröffnungsfahrt betheiligten ſich auch 
preußiſche Functionäre. Es wurden Trinkſprüche ausgebracht 
auf den Kaiſer und den Kronprinzen von Oeſterreich, den Deutſchen 
Kaiſer, den Handelsminiſter, den Landespräfidenten und die wirthſchaft⸗ 
liche Entwicklung der Länder Schleſiens und Mährens. 


Telegramm. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 3. October. Ein bisher gut unterrichteter Bericht: 
erſtatter meldet, man glaube nicht an die Erlaubniß des Kaiſers 
Friedrich, ſeine Tagebücher 3 Monate nach ſeinem Tode zu ver⸗ 
Öffentlichen. Die Kaiſerin Friedrich hätte davon wiſſen müſſen. 

Die Gattin Geffckens ſoll Sonntag verſucht haben den Reichs⸗ 
kanzler in Friedrichsruh zu ſehen, ſie wurde indeſſen nicht vorgelaſſen. 


Sollte Geffcken nach Berlin gebracht werden, ſo beabſichtigt ſie, ihn 


zu begleiten. Geffcken würde dann in Moabit in dem kleinen 
Männergefängniß internirt werden. 

Derſelbe Berichterſtatter meldet, es werde die Liſte derjenigen 
feſtgeſtellt, welche die Tagebücher beſitzen, deren Zahl 20 beträgt. 
Man ſuche Mittel, dieſe Exemplare für das Staatsarchiv einzuziehen. 
Informirte Kreiſe glauben nicht, daß Geffcken nervös ſei. 

Paris, 3. Oetbr. Ein Apotheker am Perreire⸗Platz erſchoß geſtern 
den Liebhaber ſeiner Frau, den er in ſeiner Wohnung überraſchte. 

* London, 3. October. Beim Abbruch des unvollendeten Opern: 
hauſes an der Themſe in Weſtminſter wurde der halbverweſte ver⸗ 
ſtümmelte Leichnam einer Frau aufgefunden, zu welchem die unlängſt 
im Weſten von London gefundenen Arme zu gehören ſcheinen. 


Aus Kalkutta wird gemeldet, daß die britiſche Strafexpedition ein 


gegen die Aufſtändiſchen des ſchwarzen Gebirges heute mit 10 000 
Mann die Grenze überſchreiten wird. 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 
Die Neiſe des Kaiſers. 

Berlin, 3. October. In einer Extraausgabe veroffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ den Trinkſpruch des Kaiſers auf die Be 
grüßungsworte des Prinzregenten in der Münchener Reſidenz, 
welcher lautet: 

Als durch des Himmels unerforſchlichen Rathſchluß Ich nach 
dem Tode Meines geliebten Großvaters und Vaters auf den Kaiſer⸗ 


4 Breslau, 3. October. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
verkehrte anfangs auf Grund der besseren Abendbörsen-Notizen in fester 
Haltung. Im Laufe des Geschäfts gingen die Course weiter in die Höhe, 
bis Berliner matte Meldungen zuerst den Montanmarkt, dann auch die 
anderen Gebiete ungünstig beeinflussten. Erst an der Nachbörse, als 
Berlin Tendenzumschwung depeschirte, schlugen die Preise abermals 
steigende Richtung ein, an welcher Laurahütte und Rubelnoten zumeist 
Partieipirten. Schluss recht fest. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 123, Uhr): Oesterr. Credit- 
Aetien 1621/1627), bez., Ungar. Goldrente 837/,—84—837/,, Ungar. 
Papierrente 755% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 134—½.—133½ 
bez., Donnersmarckhütte 65 ½—½—64% bes., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf 112½ 113—112½ bez, Russ. 1880er Anleihe 84½ bez., Russ. 
1884er Anleihe 99 ¼ bez., Orient-Anleihe II 62% bez., Russ. Valuta 
2169, —2171,—217 bez., Türken 15% bez., Egypter 84% bez. 

Nachbörse: fest. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
162%, Ungar. Goldrente 83%, Vereinigte Königs- und Laurahütte 
1344/,, Donnersmarckhütte 64%, Oberschles. Eisenbahnbedarf 112 ¾, 
Russ. Valuta 217% 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 3. October, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 50. Dis- 
-Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 3, Octbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 162, 75. Staats- 
bahn 107, 60. Italiener 96, 70. Laurahütte 134, 70. 1880er Russen 
84, 50. Russ. Noten 917, 50. Aproe. Ungar. Goldrente 83, 90. ‚1884er 
Russen 99, 40. Orient-Anleihe II 63, —. Mainzer 108, 20. Disconto- 
Commandit 228, 20. Aproe. Egypter 84, 40. Fest. 


Wien, 3. October, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 308, 30. 
Marknoten 59, 70. 4proc. ungar. Goldrente 99, 85. Fest. 

Wien, 3. October, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, 10. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 254, 20. Lombarden 108, —. Galizier 

8, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 65. 4% ungar. 
Yoldrente 99, 90. Ungar. Papierrente 90, —. Elbethalbahn 198, —. 
chauptet. 


Frankfurt a. M., 3. October, 
Staatsbahn 209, 62. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 88, 90, Egypter 84, 30. Laura —, —. Fest, 

Paris, 3. October. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
D Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


Consols 97, 03. 1873er Russen 98, 37. 


Mittag. Oredit-Actien 259, 37. 


London, 3. October, 


pter 94, 03. Nachtfrost. 
Wien, 3. October. [Schluss Course.) Gedrückt 
Cours vom 2. 3. ours vom 2. 3. 
Credit-Actien.. 309 60 307 80 [Marknoten 59 60 59 57 
8t.-Eis.-A.-Cert. 253 25 254 10 4% ung. Goldrente. 100 — 99 90 
mb. Eisenb.. 107 60 108 50 Silderrente 82 — 82 10 
Jalizier 209 25 208 50 Londonn 121 90121 90 
Anoleonsd’or. 9 60 9 60 AUnear. Papierrente. 90 021 90 15 
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thron berufen wurde, legte ſich ſchwere Sorge auf Mein Herz an⸗ 
geſichts der großen Verantwortung Meines neuen Amtes. Dieſe 
Sorge wandelte ſich indeß bei ernſter Pflichterfüllung bald in 
Genugthuung über Meinen Beruf. Ew. Königliche Hoheit waren 
es, der in hochherzigſter Weiſe die altbewährte Freundſchaft, welche 
Sie mit Meinem verewigten Großvater verband, auf Mich über⸗ 
trugen. Wie damals im Jahre 18 70 das baieriſche Königshaus 
die erſten Schritte zum Neuerſtehen des geeinten Vaterlandes that, 
ſo haben auch Ew. Königliche Hoheit ein Beiſpiel durch Ihren Rath 
und Ihre Freundſchaft in kräftigem Handſchlag dargeboten. Mit 
innigſtem Dank für dieſe wahre Freundſchaft verbinde Ich den Dank, 
der aus vollem Herzen kommt, unter dem überwältigenden Ein⸗ 
druck des großartigen Empfanges von Seiten Ihres Hauſes und 
Volkes. Ich ergreife gern die Gelegenheit, um Ew. Königlichen 
Hoheit die Gefühle der wärmſten, herzlichſten Freundſchaft auszu⸗ 
drücken und zu verſprechen, daß Ich in hohenzollernſcher Treue 
mit dem Hauſe Wittelsbach und dem braven Baiernvolke 
in engſtem Bunde zuſammenſtehen werde, in guten wie in böſen 
Tagen, denn es erheiſchen die hohen Aufgaben des großen deutſchen 
Volkes und Vaterlandes, daß alle Kräfte zu deſſen gemeinſamem 
Nutzen und Heile eingeſetzt werden, welches nur dann möglich iſt, 
wenn die Fürſten des Reiches in feſter Gemeinſchaft Schulter an 
Schulter vertrauensvoll bei einander ſtehen. Ich erhebe das Glas 
mit dem Wunſche, daß es Gott gefallen möge, Ew. Königliche 
Hoheit noch lange zum Heile Baerns und des deutſchen Vater⸗ 
landes zu erhalten. Königliche Hoheit der Prinzregent Hoch — 
Hoch — Hoch! 


Wien, 2. October. Der bereits kurz erwähnte Artikel der 
„Wiener Abendpoſt“ lautet: 


Der Deutſche Kaiſer und König von Preußen, Wilhelm II., wird 
morgen als Gaſt unſeres erhabenen Monarchen in Wien eintreffen und 
zum erſten Male, ſeit er den Thron beſtiegen, das Reich betreten, in 
welches er als Prinz, von lieb gewordener Gewohnheit geleitet, ſeit Jahren 
wiederkehrte, und wo er inmitten des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes weilte. 
Die Begrüßung der beiden Herrſcher wird eine herzliche ſein und die Be⸗ 
deutung des hi 1 Ereigniſſes durch den Ausdruck inniger Freund⸗ 
ſchaft und treuer Bundesgenoſſenſchaft verklären. Die Gemeinſamkeit in 
in den Gefühlen und Intereſſen wird auch fortan die Herrſcher der beiden 
Reiche Mitteleuropas zu gleichem Thun verbinden und das Verhältniß 
geaenfeitiger Ho er und men t „wie es zwiſchen unſerm 

aiſer und den hochſeligen Kaiſern then I. und Friedrich III. be⸗ 
ſtand, in feiner ganzen, die. Völker der beiden 
nnigkeit aufrecht erhalten werden. Kaiſer Wilhelm II. tritt auch 
ierin die Nachfolge feiner erlauchten Vorfahren an. Man weiß in 
Oeſterreich die Herzlichkeit Boanfcähen, erwidert fie gern und vergißt 
fie nie. Wer gedenkt da nicht der Alpenfahrten des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I zum Geſundbrunnen Gaſteins, welche der erhabene Herr trotz 
end Alters ſtets zum Anlaſſe nahm, Sr. Maj. dem Kaifer freund: 
chaftlich die Hand zu reichen und Ihrer Majeſtät, unſer erhabenen 
Kaiſerin ſeine ritterliche Huldigung enkgegenzubringen. An ſolches Bei⸗ 
ſpiel knüpft Se. Majfeſtät der Kafſer Wilhelm II. an, da er zum erſten 
Mal die Hofburg in Wien als Deutſcher Kaiſer betretend, den Majeſtäten 
die Hand reicht. Der Empfang wird ihm den Beweis voller Gegenſeitig⸗ 
keit des Empfindens und Wollens geben und herzlich wird den jugend⸗ 
lichen Herrſcher auch die Bevölkerung Wiens und ganz Oeſterreich⸗ 
Ungarns begrüßen. Der Empfang des Deutſchen Kaiſers wird beweiſen, 
daß die innige Verbindung Oeſterreich⸗Ungarns mit dem Deutſchen Reiche 
voll in das Bewußtſein der Bepölkerung getreten iſt. Niemand 1 

br die Bedeutung des inoffenſiven Charakters des Bunbes, welcher 
einzig und allein auf die Erhaltung des Friedens gerichtet iſt. Er hat 
i der Central⸗Friedensbund erwieſen, welchem Europa durch eine 
eihe von Jahren trotz mancher drohenden Momente die Erhaltung der 
uhe und des Friedens zu danken hat. „Niemand zum Trutz zum eigenen 
Schutz“, das iſt die Bedeutung des Bundes zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Deutſchland und Italien, jener geſchloſſenen Freundſchafts⸗ 
kette, die von Nord nach Süd als Schuͤtzwehr gegen die politiſche Bran⸗ 
dung gezogen wurde. Dieſem Bunde, der ſeine Kraft bisher ſtandhaft 
erwieſen hat, wird man, wie wir hoffen, den Frieden auch weiterhin zu 
danken haben. Dafür finden wir in der Anweſenheit des erlauchten 
Gaſtes unſeres Allerhöchſten Kaiſerhauſes eine neuerliche Gewähr. Die 
Tage, iz Kaiſer Wilhelm II. in der Hofburg in Wien und an ber 
Seite Sr. Majeſtät des Kaiſers weilt, werden jedem Freunde des Friedens 
Genugthuung bereiten. In voller Theilnahme mit dem herzlichen Ent⸗ 


Cours Blatt. 
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Breslau, 3. October 1888. 


Reiche erhebenden 


Sehr fest. 


Berlin, 3. Oct. [Amtliche ee Otto) Behr 
e Fonds. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländisc 
Cours vom 2. 


3 8. 
Cours vom 1 7 88 80 D. Reichs-Anl. 40% 108 20108 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 


Gotthardt- 2... 132 80 do. do. 3¼½% 104 —|103 90 
1 — 2 171 20 In 8 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 107 70 108 20| do. do. 3½ % 101 60 101 50 
Mittelmeerbahn.... 129 50128 a0 Preuss.4%/,cons. Auf 107 70107 60 
Warschau-Wien.... 176 10]176 20 40. 3½ 0 dto. 104 80 104 90 


do. Pr.-Anl. de 55 
do3!/,0/,St.-Schläsch 101 60101 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60/101 60 

do. Rentenbriefe.. 104 90/105 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
2 58 20 58 50 
Su 
9 ee Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Bank-Actien. Oberschl.31YLit.E. 102 201102 50 
Bresl.Discontobank. 111 301111 75 0. 5% 1879 103 80103 90 
do. Wechslerbank. 103 —|103 — R.-O.-U.-Bahn 49,11. — —|103 70 
Deutsche Bank..... 172 501173 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 226 50 229 20 Egypter 4% . 84 30 
Oest. Credit-Anstalt 162 90 168 40 Italienische Rente.. 97 — 
Schles. Bankverein, 123 80123 50 93 


Iindustrie- Gesellschaften. 
Bismarekhütte 175 — [174 70 
Bochum. Gusssthllult 181 50/183 70 do. 1 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagenb. 153 — 155 — 
do. Pferdebahn . . 136 50136 50 
94 20 94 — 
165 700163 — 
64 50 64 50 


do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarekhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 96 30 96 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 50 93 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 163 — 162 20 
Hofm. Waggonfabrik 153 — 150 50 
Kramsta Leinen-Ind, 132 — 129 60 
Laurahütte ........ 133 600134 -- 
Obschl. Chamotte-F, 166 50166 — 

do. Eisenb.-Bed. 111 — 112 90 

do. Eisen-Ind. . 185 50188 — 

do. Portl.-Cem.. 156 — 155 50 


do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe . 
do. Loose ........ 
do, Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente.. 75 70 75 30 
Banknoten. 
Oest, Bankn. 100. Fl. 167 85168 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 40218 20 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 168 90 168 90 


99 40 99 70 
89 20 89 50 
2 60/113 40 


; Oblig. . . 115 — 115 20 
Schlesischer Cement 224 — 225 50 


do. Dampf.-Comp. 136 20136 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 45½ 20 45½ 
do. Feuerversich.. —1.— I. do. 1. „ 3M. 20 24] 20 24 
do, Zinkh. St.-Act. 146 50 146 70 Paris 100 Fres, 8 T. 80 55 80 55 


do. St.-Pr.-A. 147 — 146 70 Wien 100 Fl. 8 T. 167 80 167 75 
Tarnowitzer Act... — —| — — | do. 100 Fl. 2 M. 166 70 166 70 
do. St-Pr.. — —! — — | Warschauf00SRST, 216 3] 218 10 


Privat-Discont 31/909. 


egenfommen wird deshalb auch die Bevölkerung von Oeſterreich⸗Un 
Es. Maieſtät dem Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. ihr Wilton — 
Wien, 2. Octbr. In St. Pölten wird der Kaiſer Wilhelm und 
ſein Gefolge unmittelbar nach Ankunft des Separatzuges das von 
der hieſigen Hofküche bereit gehaltene Frühſtück in den Waggons ein⸗ 
nehmen. — Wie bis jetzt feſtgeſetzt, wird Kaiſer Wilhelm am Donners⸗ 
tag beim deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß das Frühstück einnehmen 
und alsdann in der Botſchaft die Chefs der hieſigen Miſſionen 
empfangen. Am Abend deſſelben Tages wird der Kaiſer der Soiree 
beim Erzherzog Carl Ludwig beiwohnen. Am Freitag Morgen findet 
ein Frühſtück im Schloſſe zu Schönbrunn ſtatt, und dann begeben ſich 
die beiden Kaiſer in Begleitung des Königs von Sachſen um 3 Uhr 
Nachmittags zu den Hofjagden nach Neuberg⸗Mürzſteg. 

Wien, 3. October. Sämmtliche Morgenblätter bringen in über⸗ 
aus warmem und ſompathiſchem Tone gehaltene Begrüßungsartikel 
anläßlich der Ankunft Kaiſer Wilhelms. 

ien, 3. Octbr. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Kaiſer Wilhelm ſei 
der hohe Repräſentant der Generation, für welche die Deutſchlands 
Wiedergeburt vorhergegangenen Kämpfe den Ruhm der Väter 
bilden. Der kurze Aufenthalt des Kaiſers in Wien beweiſe, daß die 
befreundeten Monarchen, die ohnehin in Bezug auf die Ziele ihrer 
Politik einig ſind, durch perſönlichen Verkehr und Gedankenaustauſch 
ihrem Bunde Vertiefung verleihen wollen, auf welchem, wie auf einem in 
allen Stürmen unnahbarem Walle, der Friede der Völker Europas fuße. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, der Beſuch des Kaiſers ſei noch etwas 
anderes als ein bloßer Höflichkeitsact, er bedeute das feierliche Bekenntniß 
zu den Zwecken des Friedensbundes, welcher Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn umſchlinge. — Die „Preſſe“ bezeugt dem Kaiſer Wilhelm bewill⸗ 
kommnende Sympathien, der Aufrichtigkeit der politiſchen, perſönlichen und 
loyalen Geſinnungen entſprechend, welche der Kaiſer nach Wien mitbringe. 
Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Wie der Kaiſer entſchloſſene Thatkraft 
und das eherne Pflichtgefühl ſeines Großvaters und Vaters geerbt habe, 
habe er auch das Erbe der Treue gegen die . — Deutſchlands und 
des Wächteramts im Dienſte des europäiſchen Friedens übernommen. 

Peſt, 3. October. Alle ungariſchen Blätter begrüßen den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Wilhelm als Beweis der Continuität und 
Neubekräftigung des deutſch⸗ öſterreichiſchen Bündniſſes. Der „Peſter 
Lloyd“ betont, daß der Beſuch des Kaiſers, als des Trägers eines 
großen Vermächtniſſes ſeiner großen Vorgänger, eine neue Sanctionirung 
des Bundes andeute. Die ungariſche Nation ſchließe ſich aus vollem 
Herzen den Kundgebungen der Verehrung und Sympathie an, 
welche dem jugendlichen Herrſcher als Friedensfürſten und Ver⸗ 
bündeten überall dargebracht wurden. Das Blatt ſchließt: „Uns 
befeelt die Ueberzeugung, das Deutſche Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn werden in den Tagen der Prüfung einig und unzertrennlich 
ſein in der Vertheidigung gegen jede Gefahr.“ — Der „Nemzet“ 
conſtatirt, der Empfang des Deutſchen Kaiſers in Süddeutſchland be⸗ 
weile, daß aller frühere Separatismus im Bewußtſein deuiſcher Einheit 
aufgegangen ſei. 


Rom, 3. October. Nach den dem Kriegsminiſter zugegangenen 
Berichten unternahm Aſſaortins im Innern von Abeſſynien große 
Razzias. Alle bei Saganeiti gefangenen Baſchibozuks ſind bis auf 
fünf nach Maſſauah zurückgekehrt. 

Paris, 2. Octbr. Der „France“ zufolge würde Boulanger am 
Donnerstag nach Paris zurückkehren ud wenige Tage ſpäter ſich nach 
der Dordogne begeben, um an einem Banket in Perigueux theil⸗ 
zunehmen. 

St. Etienne, 2. Oct. 
hier wieder aufgenommen. 
beendigt ſein. 

London, 3. October. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Auck⸗ 
land vom 2. October: Admiral Fairfax iſt an Bord des Kreuzers 
„Kalliope“, begleitet von dem Kanonenboot „Lizard“, von Tonga 
nach Samoa abgegangen. Es heißt, derſelbe werde unterwegs an 
der Inſel Savage landen und dort, dem Erſuchen der Eingeborenen 
entſprechend, das engliſche Protectorat proclamiren. 


London, 2. Oetbr. Der Caſtle⸗Dampfer „Pembroke Caſtle“ iſt heute 
auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen. 


Von 900 Arbeitern haben 300 die Arbeit 
Man hofft, der Strike werde morgen 


Letzte Course. 

Berlin, 3. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer 3 Fest. 

N Cours vom 2. . Bi. |‘ 
Oesterr. Credit. .ult. 161 12163 25 ] Mainz-Ludwigsh. ult. 107 12108 25 
Dise.-Command..ult. 225 87 229 62 Drim.Union$t.Pr.ult. 94 75 96 62 
Berl. Handelsges. ult. 175 12177 — | Laurahütte ..... ult. 132 75133 50 
Franzosen ult. 105 87 107 75 E 8⁴ 84 50 
Lombarden ult. 45 62 46 — 1 
Galizier ult. 87 75! 88 50 
Lübeck-Büchen .ult. 171 25172 25 
Marienb.-Mlawkault. 85 25 88 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 122 25124 75 
Mecklenburger. .ult. 158 25159 50 


Cours vom 


jener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten.ult. 


62 750 63 25 
216 — 218 35 


Producten- Börse. 

Berlin, 3. October, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 186, 75, December 188, 75. Roggen 
Novbr.-Decbr. 158, 50, December 159,75. Rüböl October 56, 40, April- 
Mai 55, 50. Spiritus 50er November-December 52, 70, April-Mai 55, —. 
Petroleum loco 25, 40. Hafer October 136, 50. : 

Berlin, 3. October. 8 


Cours vom 9. Cours vom 2. 3. 

Weizen. Höher. Rüböl. Flauer. 

Novbr.-Decbr. .. . 183 50187 70] October 56 50 56 20 

December 187 75189 50] April-Mai........ 55 501 55 — 
Roggen. Fester. - 

Oetbr.-Novbr..... 157 —1158 | 

November-Decbr. 158 — 158 70 |Spiritus. Fest. 

December 159 25160 251 do. 70er 33 200 33 — 
Hafer. dd. Der. 52 60| 52 50 

October 136 25137 50 do. Novbr.-Decbr. 52 50) 52 50 

Octbr.-Novbr..... 132 — 132 20] do. April-Mai... 55 — 54 90 

Stettim, 3. October. — Uhr — Min. 

Cours vom 2. f Cours vom . 3 

Weizen. Fest. Rüböl. Ruhig. 

Novbr.-Dechr. ... 186 501187 —] October......... 56 50 56 50 

April-Mäi.....,. 193 50/195 — April-Mai.......- 55 55 55 50 
Roggen. Ruhig. 

Novbr.-Deebr. ..: > — —— — 8 ER 

il Mai — 1160 — Ooco mi ar 

3 Consumsteuer belast. 52 50 52 50 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 32 80 32 80 

loco (verzollt) .. . . 13 —] 13 —f Octbr.-Novbr..... 32 50! 32 50 


„ Breslauer Hlermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier.] 
Breslau, 1. October. Die abgelaufene Woche brachte keinerlei Ver- 
änderung der seitherigen Geschäftslage. Die Nachfrage war recht be- 
lebt und Zufuhren zwar nicht reichlich, aber immer noch dem Bedarf 
genügend. Demzufolge hielten sich Preise auf dem Niveau der Vor- 
woche und zwar wurden im Engros-Geschäft normale Eier mit 2,60 bis 
2,65 M. per Schock gehandelt, während dieselben im Kleinhandel 2,70 
bis 2,75 M. per Schock und 0,70 Mark per Mandel erzielten. Der Preis 
für mittelgrosse Waare war 2,20 M. per Schock. 


Glasgow, 3. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers warrants 40, 7½. 


Wien, 1. October. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf|S. 2661 Nr. 23, S. 2702 Nr. 27, S. 2767 Nr. 11, S. 2888 Nr. 30, S. 2901 


dem heutigen Markte belief sich auf 5608 Stück Schlachtvieh, und 
zwar 2751 Stück ungarischer, 1456 Stück galizischer und 1421 Stück 
deutscher Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus 2433 
Stück Mastvieh, 1788 Stück Weidevieh und 1387 Stück Beinlvieh. Bei 
fast gleich hohem Auftriebe wie in der Vorwoche hat auch die Tendenz 
keine wesentliche Aenderung erfahren. Gute Qualitäten fanden, ob- 


wohl etwas besser vertreten, nahezu zu denselben Preisen Absatz, wie 


auf dem letztwöchentlichen Markte, Mindere Sorten hingegen waren 
selbst zu billigeren Preisen nur schwer verkäuflich. Man verkaufte: 
ungarische Mastochsen von 55 bis 60 Fl., prima bis 62 Fl., galizische 
von 56 bis 60 Fl., prima bis 63 Fl., deutsche von 56 bis 61 Fl., prima 
bis 63,50 Fl., Weideochsen von 45 bis 53 Fl., Stiere und Kühe von 
46 bis 52 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht, excl. Verzehrungs- 
steuer, 


„ Wollberioht der Handelskammer. Breslau, 1. Octobar. Im 
abgelaufenen Monat wurden ca. 1200 Ctr. Wollen aller Gattungen zu 
unveränderten Preisen aus dem Markte genommen. Käufer waren 
deutsche Fabrikanten. Der Umsatz in Schmutzwollen betrug ca. 2000 
Centner, die von deutschen Wollwäschern und Fabrikanten gekauft 
wurden. Cigaya und Zackel (hauptsächlich Gerberwollen) gingen ca. 
500 Ctr. um. 

„Gegen die Speonlation in Industriewerthen. Wir haben bereits 
berichtet, dass eine Mittheilung der Deutschen Bank an einen Theil 
ihrer Clientel in Betreff der Speculation in Industriewerthen gerichtet 
worden ist. Bei dem bedeutenden Eindruck, welchen das Vorgehen 
der erwähnten Bank auf die Coursbewegungen der letzten Tage ge- 
macht hat, dürfte die Wiedergabe der vielbesprochenen Mittheilung in 
ihrem Wortlaute von Interesse sein. Dieselbe lautet: „Nachdem es 
sich im Laufe der diesmaligeu Ultimo-Liquidation herausgestellt hat, 
dass eine grosse Anzahl von Werthen aus den Händen der bisherigen 
Besitzer in die der Speculation übergegangen ist, halten wir es für ge- 
boten, dahin zu wirken, dass diese Bewegung keine die allgemeinen 
Interessen bedrohende Ausdehnung annimmt, obwohl wir nicht ver- 
kennen, dass die Courssteigerung vieler der hier gehandelten Industrie- 
Actien-Gesellschaften hervorgerufen ist durch den allgemeinen Auf- 
schwung der industriellen Thätigkeit, durch bereits erzielte oder in 
Folge von besonderen Factoren, wie Verabredungen und Vereinigungen, 
in Ausdichr stehender Erfolge. Wir geben daher anheim, Kaufaufträge 
auf Industriewerthe möglichst nur gegen baare Deckungen entgegen- 
zunehmen, und glauben, dass ein solches Verfahren dazu beitragen 
wird, einem Ueberhandnehmen der Speculation und ungesunden Zu- 
ständen, die daraus entstehen könnten, vorzubeugen, 


Concurs-Eröffnungen. 2 
Verwittwete Frau Clara Leinhos zu Apolda. — Nachlass des Anton 
Vogt, bei Lebzeiten Ackerer in Bernolsheim i. E. — Handelsfrau Ida Bertha, 


Nr. 12 und 37, 8. 3046 Nr. 21 und 22, 8. 3378 Nr. 17, S. 3458 Nr. 17,]° 
S. 3553 Nr. 48, S. 3556 Nr. 37, S. 3684 Nr. 26 und 8. 3893 Nr. 34. 
Auf alle übrigen in den verloosten fünfzig Serien enthaltenen, hier 
nicht besonders aufgeführten Gewinn-Nummern fällt der kleinste 
Gewinn von je 300 Fl. CM. 


Schifffahrtsnachrichten. 
* Oderschifffahrt. Rhederei Stehr und Schartmann. Ein- 
etroffen den 29. September: Dampfer „Deutschland“ mit 2 beladenen 
amburger und 10 leeren Fahrzeugen. 


Gross-Glogau, 2. Octbr. [Original- Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 28. Septbr. bis 1. Oct. 
1888. Am . September: 17 Kähne, mit 42 750 Centner Gütern, von 
Breslau nach Stettin. Am 29. September: Dampfer „Alfred“, leer, von 
do. nach do., Dampfer „Prinz Karl“, leer, von do. nach do., Dampfer 
„Nr. 1“, leer, von do. nach do., 11 Kähne, mit 28400 Centner Gütern, 
von do. nach do. Am 30. September: Dampfer „Agnes“, 4 Kühne, 
mit 7550 Gütern, von Stettin nach Breslau, Dampfer „Fürstenberg“, 
5 Kühne mit 10 800 Ctr. Gütern, von do. nach do., Dampfer „Adler“, 
5 Kühne, mit 10 376 Centner Gutern, von do. nach do., Dampfer 
„Christian“, leer, von Breslau nach Stettin, 28 Kähne, mit 69 250 Otr. 
Gütern, von do. nach do. Am1.October: Dampfer „Martha“, 5 Kähne, 
mit 6250 Ctr. Gütern, von Stettin nach Breslau, 8 Kähne, mit 18 500 
Centner Gütern, von Breslau nach Stettin. 


FU ELITE dd ãꝗ yͥãꝗ ³ ³ A cc ⁵˙ mm ²⁰ ˙m ̃ ˙⁰d. —˙⁰ ZU 2 
Familiennachrichten.] gate, ge Frede Ga 

Verlobt: Frl. Amely Wollmann,] Frau Alwine von Uechtritz⸗ 
Hr. Pr.⸗Lt. Reinhard v. Dewitz 


Steinkirch, geb. von Prittwi 
(Schlesw.⸗Holſt. Train⸗Bat. Nr. 9), 5 X N N 


u. Gaffron, Breslau. Hr. Dr.med. 
Berlin—Rendöburg. Frl. Elinor] Theodor Staſchek, Ob.⸗Glogau. 
n Caſtell⸗Rüdenhauſen, Herr 


K ses Lamla, Neiſſe. Hr. 
uſtav v. d. Oſten⸗Sacken, arl Rothſtock, Berlin. Frau 
Wiborg. Frl. Margarete Hilde⸗ 


brandt, Hr. Predigtamtscandidat 
Hans Hilmers, Gumbinnen. 
Ben Helene Erxleben, Hr. Reg.⸗ 


v. Hofe, Pyritz. 
Meine anerkannt vorzüglichen alt⸗ 


auführer Max Sorge, Berlin. ee Natur Oberungar: | Beyer, Rittergutspächter, 
um 


Frl. Berta Kriſteller, Ber Dr. 
med. Jacobowitz, erlin 
Köpenick. 


Tokayer Weine, ſowie die jetzt 


Frl. Marie Springwald, Ott⸗ nach Frankreich exportirt werden), 
machau. Hr. Tt. von Schüttow | befonders lane 

2. Garde⸗Allan.), Frl. v. Rund⸗Adlerberger, 

edt, Groß⸗Silber. Hr. Hptm. und Carlowitzer, als auch meine 


Johanna Aulig, geb. Kalau Poſtpiſchil, Fabrikbeſ., n. Fr., 
Dierig, Lt. u. Fabrikbeſitzer, 


fo beliebt gewordenen wohlſchmecken⸗] Nierop, Kfm., Amſterdam. 
den Ungariſchen Rothweine (wo⸗ Freund, Kfm., Ratibor. 


N 5 Rager, Kfm., Hamburg. 
Verbunden: Hr. Dr. Cadura, von Hunderttauſende von Hektoliter due e 


Dfener | Prothmann, Kfm., Elbing. 
rlauer, Brauner 5 Kfm., Frankfurt a. M. 
ed, 


WB. K. R. 
Beliebteſte Röſtkaffee's 


Nr. 4 
5 
2 6 


Mocca und Gold java Razer 5 
Wiener Miſ chung Er 
Echt Carlsbader dto. 


à la Café Pupp, Carlsbad. 


22 Familien⸗Kaffee 1 


23 dto. 
9 Domingo 
10 Campinas 


Volks⸗Kaffee 


24 
Breslauer Kaffee⸗Rö 


ä 237 ‚— ** 


G——U ee — 2 


nun un 


(mit Dampfbetrieb) 11519) 


Otto Stiebler. 


Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4, 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
ö Filiale II: Neumarkt 18, 
Filiale III: Gräbſchnerſtr. 1, Ecke Sonnenplatz, 
Filiale IV: Gleiwitz OS., Beuthenerſtr. 11. 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Langenbielau. 
n. Fr., Oberlangenbielau. 


Kemlitz. 


Landgerichtsdirector, 
Stettin. 


Roſenfeld, Kfm., Brünn. 
Schütze, Kfm., n. Gem., 
Frankfurt. 
Otto Wolff, Kfm., Stuttgart. 
Großmann, Kfm., Merzdorf. 
Levinger, Kfm., Pforzheim. 

Hötel du Nord, 

Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Roſenthal, Brauereibeſ., n. 
Frau, Argentinien. 
Braune, Reg.⸗Aſſ., Berlin. 
Frau Oppodien mit Tochter, 
Brinskow. 
Ulbrich, Rentier, n. Frau, 
Goͤrlitz. 


Koſchel, Kgl. Kreisthierarzt, 
Gleiwitz. 
Schenk, Kfm., Berlin, 
Sendanur, Erzprieſt., Pohlom 
Herdtmann, Paſtor, Neurode. 
Lindner, Lehrer, Berlin. 
Dr. Schlüter, prakt. Arzt, 
Minden. 
Frau Kfm. Wehowsky, Ujeſt. 
Frl. Kurka, Toſt. 
Demnitz, Cantor, n. Frau, 
Schweidnitz. 
Wendler, Kfm., Darmſtadt. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 


Inhaberin eines Posamentengeschäfts in Chemnitz. — Kaufmann Joseph] v 5 ſiſt (2. Hannov. F.⸗ſchönen Oeſterreichiſchen weiß , Frau Schneider, Schweidniz. Erkowett, Ngb., n. Frau, 
Imhoff zu Köln. — Landwirth und Viehhändler Friedrich Schilling in Art. 8 Went J 90 Fr ER Vöslauer roth, Rhein⸗, Mofel- Dietz, Privatter, Stettin. Klyszinski, Oberförſter, Surna Kaliſch. 
Milbitz b. Paulinzelle. — Firma E. Vauneste in Krefeld. — Nachlass Sydow, Kolberg. Hr. A. von und Deutſche Schaumweine em⸗ Funding, Kfm., Luckenwalde. (Rußland). Guttmann, Erzprieſter, 

des Karl Friedrich Kübler Wittwe von Grenzach. — Korkenschneider Hanke, Pfarrer, Winzig. Glaͤſen. 


und Höker Norbert Carl Heinrich Stein in Lübeck. — Rittergutsbesitzer 
Theodor Kohn zu Jawor. —- Nachlass der Gastwirthsehefrau Christine 
Salzmann von München. — Handelsfrau Wilhelmine Krombach zu 
Wiesbaden. — Schuhmachermeister Johannes Schroeder zu Wollin. 

Schlesien: Restaurateur Franz Plazikowski in Breslau, Verwalter 
Wilhelm Friederiei, Prüfungstermin 7. December. 


EIniragungen in das Handelsregister. 

Angemeldet: P. Hauptmann, Adolph Wagner, beide in Breslau. 

— Eintritt des Kaufmanns Gustav Loewe in das Handelsgeschäft des 

Kaufmanns Rudolph Mankiewicz in Firma A. & R. Mankiewicz in Breslau, 

unter l Erlöschen der bisherigen Procura des Gustav Loewe. 
1 


R 2 Bun ifen. | Popp, Kfm., Altenburg. 
Dalwig (2 Giese opt fee pfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen Srager, Mfer., Rreuzburg, 


Klapper, Kfm., n. Frau, Jaſſy. 
Sommer, Kfm., Edinburgh. 
Eisner, Kfm., Wien. 

Forner, Herzogl. Inſpector, 


e] Auf Wunſch ſteht Special⸗Preis⸗ 
verzeichniß franco zu Dienſten. 


Felix Przyszkowski, 


Weingroßfhandlung. 


Inf.⸗Regt. Nr. 116), Fr 
von Dewitz, Hr. Sec.⸗Lt. von 
Gymnich (4. 3 . F.). 
rl. von der Tamm⸗ athram⸗ 
auſen, Hr. Dr.med. Eckebrecht, 
5 Caroline Bauer, Augsburg. 


r. Pr.⸗Lt. von Sutor (2. Rhein. 


atibor. (3307 
RI. 28), Frl. Mary Stöpel, i 
Jose ), Frl. Mary Stöpel,| Pa. 1888er Kirſchſaft, 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pr. Lt.] Pa. Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


von Blſicher, Paſewalk. — Eine 1887er Ebreſchſaft 
Tochter: Hrn, Pr. Lt. v. Hennig, in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Rauden DS. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 


v. Szymonski, Rittmeiſter, 


Hannover. 


v. Weller, Offtzier, Spandau. 
Baron v. Loͤwenſtein, königl. 


Blum, Kfm., Bielefeld. 
Averdick, Kfm., Bradford. 
Steinchen, Kfm., Bradford. 
v. Sydow, Hptm., Culm. 
Steuer, Realitäten ⸗Beſitzer, 
n. Sohn, Budapeſt. 
Buſſe, Gutsbeſ., u. Frau, 
Schneidemühl. 


Weiß, Pfarrer, Deutſch⸗Raſſel⸗ 
wi 


Sternan, Pfarrer, Peisterwip. 
Stein, Pfarrer, Langenblelau. 
Dannhaur, Pfarrer, Tillo⸗ 
witz OS. 
Stenzel, Pfarrer, Bärwalde. 
Fengler, Pfarrer, Oels. 
Roſenzweig, Kfm., Miklos. Hoffmann, Pfarrer, Fürſtl.⸗ 
Schmalz, Kfm., Dresden. Neudorf. 
Hötel z. deutschen Hause Gyran, Pfarrer, Rudelsdorf, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Schubert, Pfarrer, Oſtrowine. 
Rector, Schweibnig. 


— Wilhelm Haeusler in Freiburg 1. Gehl. — C. Tirkot in Peiskretscham- } owalonka. 7 f 2 e idni 

— Paul Guderley in Goldberg. — Görlitzer Hutfabrik L. Meyer in Geſtorben: Frau Rechnungsrath Julius er’s 15 Rise BR. 1 Anderk. F 5 En a 
Görlitz. — C. Schmidt, Felix Barthel, Gustav Drescher in Freiburg] Springer, Breslau. Frau Kreis- Fruchtſaftfabrik, Neiſſe. er Idt. Ob rg hc de ra an > 

i. Schl. — Schlesische Bürsten- und Pinselfabrik mit Dampfbetrieb [2789] e Re] en] sun alfe dt, N Raupbach een Menzel, 3 
r . u ifo 8:& wi irun en Neumann Forth, nehft oel n. Tochter, Hainau. Menzel, Lehrer, Seedorf. b 
Verl n rm ö 9 » 6 Söhnen, Sprottau. Rlediger, Pfartel, Narag. Heukenſchoren, Lehrer, Neu⸗ 
„ Oesterrelohlsche 1854 er Loose, (Weitere Gewinne siehe Nr. 692 + ee My —.— — Krocker, Oaud. theoly 
- runſch, Juſtizrath, n. Gem., Frau Amtsger.⸗Rath Kaßner, Ratibor. 


d. Ztg.) Es gewannen 11 400 Fl. CM.: 8. 13 Nr. 13, 8. 45 Nr. 44, 
210 Nr. 34, 8. 363 Nr. 16 und 49, S. 504 Nr. 4, S. 836 Nr. 19, 
. 854 Nr. 31, 8. 907 Nr. 7, 15 und 28, 8. 972 Nr. 47, S. 1112 Nr. 18, 
1284 Nr. 23, 8. 1550 Nr. 11 und 25, 8. 1793 Nr. 24, S. 1799 Nr. 11, 
1810 Nr. 6, 15 und 33, 8. 1818 Nr. 2, 8. 1865 Nr. 22, S. 1979 Nr. 37, 
2006 Nr. 36, S. 2085 Nr. 4, 31 und 36, 8. 2108 Nr. 1, 24 und 47, 
2153 Nr. 6, 8. 2213 Nr. 15, 8. 2571 Nr. 39 


dn ph gh N p 


Wechsel-Conrse vom 3. October. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,15 ba 


8. 2610 Nr. 43 und 45, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. October 188 


Amtliche Course (Course von 11—12%. 
Ausländische Fonds, 


9 Garantie für ſchneidigen Sitz und Stoffe vorzüglichſter Qualität, 8 
bei ſehr ſoliden Preifen und Zahlungsbedingungen. e 
Bitte Pretsliſte ev. mit Tuchmuſtern zu verlangen. 


B. Freudenreich, Uniform.⸗ u. Militär⸗Effect.⸗Fabrik, 
Breslau, Zwingerplat 1, gegenüber dem Stadttheater. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und 


Oſtrowo. 
Speyer, Kfm., Aachen. 
Michalski, Kfm., Amſterdam. 
Wohler, Kfm., Dresden. 
Müller, Lieut., Weißenfels. 
Sellin, Kfm., Frankfurt a. M. 


Breslau, 3. October. 


n. Töchtern, Lüben. Scholz, Rector, n. Frau, 

Jekel, Rector, Weißow. i Neumarkt. 

Dr. Frey, Weiſſow. Pautſch, Buchdrbeſ. Landeck. 
Warmuth, Gymn. Lehrer, Ihmann, Kfm., Stettin. 

Landeshut. Grunwald, Kfm., Kreuzburg. 

Beyer, Architekt, Ratibor. 


Preise der Cerealien. 


— ——AL»à-ʃ4r, . 
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; 2% 2 M. 168.2 vorig. Cours. heutiger Cours, Stamm-Prioritäts-Actien. 
1 1 25 mu Oest.Gold-Rent.|& | 93.15 bzB 93,00 etw.bzB| Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 
do. do. 4 3 M. 20.24 d do. Silb.-R.J. J. 4½ 68,85 baB 68, 0 8.95 bzG| Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours, . gute „ mittlere gering. Waare. 
Paris 400 Fres. 3¼ KS. | 80,50 G do. do. 4/0. 4% 69,25 bzB 69,35 bzB ET Br. Woch. St. P. ) 1½ 1¾ — = per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
Petersburg. 6½ KS. — do. do. kl) - 69,50 b2G | Dortm.-Enschd. 217] 29,| — — 1 3 15 . N. A. N 15 A 5 8 
Warsch. 100 SR. 6% k8. 1216.25 d do. Pap.-R.F /A. 4½ — 2. Lüb.-Büch.E.-A[7 7½¼ — En Weizen, weisser 1780 1760 | 17130 1690 | 16160 1 1611 
Wien 100 Fl. . 4½ KS. 1167,90 G do. do. 4½ — -__ Mainz Ludwgsh. 3½ 4/,1108,50 B 108,25 B 1 — gelber 1770 17/50 1730 16/80 16/50 J 16/10 
80. do. 4½ 2 M. 166.65 G do. Loose 186005 120,90 bz 120.75 8 Marienb.-MIwk. , |1 | — — oggen . 41560 15,40 15/20 14/90 14/70 14/50 
Tnländische Fonds o | _ "7 Börnenstnnen, u/Proden Aller oc 13 | 12180 [12170 [12100 [12150 11210 
4 0800 Cours heutiger, 0 82 . rn 8 7565650 bac 75.08 ba Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten Erbsen 1550 15|— 14004 1 —- 
%% ¶ò ß [22 | Ren Im Arte Darlen ae 2 
> g 12195 75 ak.-Oberschl. — — . N — . | 
Prss. cons. Anl. 4 |107,70480 bzB 107,75 ba do. Prior.-Act. 4 — — Oest. Franz. Stb. 321 — ; — fein mittel ordinär fein mittel ordinär. 
„ 3 Poln. Lig.-Pfdb. 4 54.80 B 54,65 90 bzB Bank-Actien. [Raps 125]50]24130]23]30 Winterrübsen [25]10124120]23]20 
do. -Schuldsch.| 3½ 101.50 0 101,50 6 e 61,80 baB = Brent Ds6öntob. 16 (5, 119 75811E,vE18R MER Breslau,‘ 3. October. [Amtlicher Producten- 
Pres. Pr.-Anl. 55 // — — Russ An v 188004 | 84.60 B 8400 B 5 do. 8 Del Aa 103,00. B 5 08 Börsen-Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) 
Bresl.Stdt.-Anl.|4 104.25 @ 104.25 & Er kl. 4 ; 2 2 ie: < K I 875 60 124.00 bzG 124.25 B 19 gekündigt — Centner, 85 3 * gungs- 
Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 101,80 bz 101,80 ar 5 = „| Pchles.Bankver.| 2 ½ 21 ’ scheine —, per October 154,09 Gd., October November 
do. Lit. Au; 5 101,70 80 bzB 101.5280 bag | do. do. 1.18874 | — __ 7 Ae een % 8% 16450 80 1200 6 815400 Ga. November-Docember 155 0d. December allein 
do. Lit. G. 3½ 10170480 bzB 101, 75480 bad] 40. do. v.188415 | 98,75 bia 950 bs 8 9 55 Credit. 1 1162,50 @ 2 157 Gd., April-Ma 162 Br. 
do. Rusticale 37/,1101,70880 bzB 101, 7580 bad Orient Anl. II 3 6300 B 62 60875 bs - — 1 — Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Otr., per October 
do. altl.....|& 102,10 B 101,90 8 2 ee 5 ea Industrie-Papiere, 128,00 Gd, October - November 128,00 Gd., November- | 
do. Lit. A. 4 |102.10 B 101,95 bz ne 6 ee 3 1883 8 ®] Bresl,Strassend. 5½ 6 (136,50 B 136,50 B [December 128,00 Gd. 8 
do. do. 4½ 102.50 B — do. amort. Rente 5 95,6065 bz 95,70 B do. Act.- Brauer. — | — — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
a a ar 1 Fer a en = 19,00 Br, OetbrrNovbr. 8800 Bro Novbr.Dechr, 5860 Br. 
do. 0. — — ür 5 5 „15.85 SE, o. Spr.-A.-G.( 12 — 5 Br. — 58,0 5 —— ; * 
do. Lit. C.. 4 102, 10 B 101,95 bz N le 1 a 10.00 3 J 40. Bors- Act 5½ 8¼ — — Spiritus (per 100 Liter & 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. do. 4½ — — Egr t.Stta-Anll& | — ar do. Wagenb.-G. 4½ 5 156,00 B 153,00 bad Jbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Posener Pidbr..|& 102.00 bz 102.00 bz a Goldrentel5 | — 82.50 8 Hofm. Waggon. 24 151,25 B 152,00 G Kündigungsscheine —, October 51,20 Br., 70er 31,50 Br., 
5 do. 37% 104,80 bzB 101,65 baG Mexik.- Anleihe.|6 TE 5 Donner 0 64,75 bz 65,2550 bz D er; . en > 
entrallandsch.| 3½ — => . : — Erdmnsd. A.-G. — — ecember 51,20 Br., April-Mai 53,40 Br., 70 er „ u. Br. 
Rentenbr., Schl. 4 104,80 bz 104,75 6 5 kf. Güt.-Eis. 6 6¼ — = Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
1 4 Dis Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen, h 8 Eh N Kündigungs- reite ir Ash 1 oeh ar: 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,95 B 10400 bd Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,90 bz 104.00 B Oppeln. Cement. 2 2½ 129,50 bz 2129.50 85 Roggen 154,00, Hafer 128,00, Rüböl 59,00 Mark. 
do. do. 3½ 101.90 bzkl. 102,101.85 G do. K. 4 103,90 bz 104,00 B Grosch. Cement. 7 110 334.00 bzGP 224.00 G 2 Spiritus- — — (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Hyvotheken-Pfandbrisfe do. 187604 103.90 bz 104,00 B Cement Giesel. — 10½ 167000 16400 6 * für den 3. October: 50er 51,20, 70er 31,50 Mark. 
e 00.20 B Oberschl. Lit. D. 4 103,90 a4, 00 bzB 104,00 bzB GS e 2 — 8 — 
8 2910300 5 a - 30% = — 45 . 2 HN Fa Schles. Dp£.-Co. [5) Magdehurg, 3. October, ee 805 
„ .. 11124 i o. do. F. ‚90 bz 0 br (Priefert) — 13650 @ — ; en = Ass \ 
do. . a 100|5 1104,75 8 kam ee. e K ee een ben | ‚do, enen 0 e — t = jendement Base 98 Pet tt, 11508 mia A 
f r „ . .. * 1 t. St. — 8 ...... u * * 
do. Communal.| 102,60 bz 103,00 B do. 1873. 4 104,00 bz 104.00 bzB 45 3 0 8 0 50 f 55 dr odge Basta 76: PN * 3 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — — g o. Immobilien 5 5½ 100, 1 x 
Bu Wong 55 = | 88.60 G do. 1874.4 103,90 bz 104,00 bzB do. Leinenind. 4½ — 131,75 B [131,75 B Brod-Raffinade fſłl. = 29,25 29,00 j 
Ohligationen Indästrieller Gesellschaften, Pr 1888. gr = . een E W 67 . — e 2800 28.00 1 
. Se 3 — 8 rr , { 
Brel. Strösb. bl, 4 — 25 do. 1883. 4 — — 40. Gas. AG. 6% 6 — I „ 27,00 27.00 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer 4 103,95 B 104,00 bzB Siles.(V.ch.Fab)!5 | 6 [194,50 bs 195.00 B Tendenz am 3. October: Rohzucker ruhig, Raffinirte un- i 
erg r Fre W Laurahütte . ½ 5½ 188,28 bo 184 bzB verändert 
2 1 4 5 = — B.-Wsch. P.-Ob. 5 — — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½½ 94,00 B 98,75 bzG 


Laurahütte Obl.| 4½ 105,00 B 105,00 B Fremde Valuten. 3 
0.8.Eis.Bd.ObL|5 106,50 bz 106,49 & Oest. W. 100 Fl....| 168,35410 20 168,46 bz 
T.-Winekl. Ob 4 103,10 B 103,10 B Russ. Bankn. 100 SR. 216,50875bzG [217,50 bz 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeiner Theil: J. Seekles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; fl. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, 


Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


